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Rücktritt der bayerischen Regierung
Mönchen . 12 . September .

Die Korrespondenz Hoffmann meldet : Das

gesamte Staatsmini st erinm hat in

seiner heutigen Sitzung die Lage erörtert .

Schliehlich ist das G e s a m t m i n i st e r i u m

zurückgetreten . Nach § 4k der Bersassung

sühren die Minister bis zur Bildung eines

neuen Ministeriums die Geschäfte weiter .

Dem Sturz der K a h r und Roth ist der� Rücktritt des

�«samtminifteriums gefolgt . In der Tat hätte nach dem

verschwinden der beiden Männer , die dieser Regierung den

aufgebrürft und ihr d<rs reultioiuire , reichsfeind -
iuhe Gepräge gegeben haben , die Fortexistenz des Rumpf -
Ministeriums keinen rechten Sinn gehabt und die notwendige

Lösung der Krise eher erschwert . Jedenfalls ist jetzt die

Möglichkeit gegeben , in München endlich einmal ruhiger und

nüchterner als bisher die politische Situation zu betrachten
*rtd stch nicht von den preußische « reaktionären

Abenteurern , die dort ihr « Zuflucht gefunden haben ,

ri verderblichen Machinationen gegen die Reichsemheit und

r« Republik verleiten zu lasse ?! .
Wir haben hier wiederholt darauf hingewiesen , daß hinter

ben großen Worten , die Herr von Kohr , and noch mehr die

Drahtzieher hinter ihm so sehr liebten , in Wirklichkeit nicht
° Üzu viel stecke , und wir haben deshalb Festigkeit und klares

herhalten der Reichsregierung gefordert . Der Rücktritt

�ahrs bedeutet unzweifelhaft einen Erfolg derReichs -
? « gierung . der nicht zuletzt der entschloffewen Haltung

Arbeiterschaft und ihrer Vertreter , den s - zialistischen
- Parteien und Geroerkfchaften , zu danken ist .

. Der Erfolg ist größer als in der Krise , zu der der Wider -

n ° nd Kalirs in der Einwohnerwehrfrage geführt hatte .

Damals blieb Kohr und sein System . Die reaktionäre

�Koalition war onerschüttert . Jetzt haben zuerst die Demo -

skaten und dann das bayerische Zentrum schließlich gegen

entschieden , ihn und seine deutschnationalen Freunde

Kliert . Damit ist die bisherige Koalition , die im wesent -

�hen von den Deutschnationalen und ihrer Politik bestimmt

geleitet wurde , wohl zerfallen und die Bahn für eine

Änderung der Politik frei . Kein Wunder , daß die gesamte

Aktionäre Presse den Sturz Kohrs schmerzlich betrauert .

. darf freilich nicht übersehen werden , daß der Rücktritt

� bayerischen Regierung nur die Möglichkeit , aber

nicht die Gewißheit für die dringend notwen�ge
�?stemänderuna bedeutet . Noch immer herrscht in bayerischen

Ärgerlichen Kreisen starkes Widerstreben gegen die Au�
Ä° uwg des Ausnahmezustandes : Komplikationen , die durch

�?ltsames Austreten der RechtsputschPen hervorgerufen

�rden können , find nicht ausgeschlossen Aber « enn nicht
° Ues trügt , wird der Rückstrtt der Kahr�legrerung doch auf
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diese Kreise ernüchternd wirken . Für die bayerische
Arbeiterschaft aber bedeutet dieser Rücktritt eine Er -

mutigung , in ihrer Bereitschaft und in ihrer entschlossenen
Hallung zu verharren . Die Tage des Ausnahmezustandes
find vorüber , die Bewegungsfreiheit der Arbeiterparteien
wird bald wiederhergestellt fein . Das politische Gewicht der

Arbeiterschaft wird jetzt auch m Bayern wieder in die Wag -
schale geworfen werden . Zur Abwehr von Gefahren ge -
rüstet , aber auch bereit , die sich anbahnende Umkehr in

Bayern zu fördern , kann die Arbeiterschaft der Klärung der

Lage in Ruhe entgegensehen .

Oeuischnaiionale puffchgelüste
Drahtmeldung unseres Korrespondenten

München , 12. September .

Die Devtschnallonalen haben ihren Widerstand noch nicht auf -
gtgeben , urtb Oberst Tylander trägt sich mit seiner Gruppe
»och immer mit dem Gedanken , im letzten Augenblick noch einen

Gewaltstreich zu versuchen .

Solang « diese alldeutschen Militaristen in Bayern ihre
Putsckpläne noch nicht aufgegeben haben , wird trotz des Sturzes
der Regierung Kohr die Republik noch nicht gesichert sein . Die

sozialistisch « Arbeiterschaft in Bayer « und die Gewerkschaften hal «
ten deshalb weiter höchste Bereitschaft , um im Fall eines

Rechtspntsches eingreifen zu können gegen die Reichsvcr -
räter und für die Einheit der Republik . Alle Borbervitungen
für diese » Fall sind getrosse «. Di « Lage ist noch immer äutzerst
ernst .

ZafcmtnenfrW steck Landtags
Drahtmeldung unseres Korrespondenten .

München , 12. September .

Die heutigen Mittagsblätter suchten noch den Eindruck zu «r -

wecken , als fei der Rücktritt Kohrs und Roths noch nicht endgültig .
Insbesondere bemüht « sich die „ Bayerische Bolksoartei - Korresp . m-
denz " , die Parole auszugeben : Zurück zu Kahr ! Dieser
Versuch des rechten Flügels der Bayerischen Volkspartei war nach
der gestrigen schmählichen Niederlage der Regierung von vorn -

herein aussichtslos . Heute nachmittag erklärt » dann auch
das getemte Kabinett nach einer kurzen Ministerratssitzung end -

gültig seine Demission .

Im Laufe dieser Woche wird der Landtag zusammentreten , um
de « neuen Ministerpräsidenten zu wählen . Bis dahin
wird es sich auch entschieden haben , ob die Rechtssozialisten
in die Regierung eintreten oder ob die Bayerische Volksprrtci mit
den Demotraten n? ld Bauernbllndlern ein « rein bürgerliche
Regierung bilden wird . Diese drei Parteien verfüg ' n über
90 Eitze von 188 im Landtag .

Ueber die Person des künftigen Ministerpräsidenten ist noch
nicht « bekannt .

Sprach « in Wort und Schrift , konnte pe aber nicht flüssig sprechen )
und mich nicht geeignet fühlte , diq « große Verantwortung zu
übernehmen . Daraufhin kam General Gröner zu mir und sagle '

Es ist kein Augenblick zu verlieren , sonst haben wir den Feind im
Land . Zn drei Tagen werden die Franzosen in Köln soin und
dleise Stadt vernichten , es gibt keinen Ausweg , es muß abge -
schlössen werden , bitte , übernehmen Sie die Ausgabe ans Bater .
landsliede . Alsdann kamen Gröber und Trimboru zu mir und
drängten mich , anzunehmen . Sie sagten : Du bist jung , wir sind
alt und können und den Sttapazen , durch die feindlichen Linien
z » reisen , « cht aussetzen , du muht es tun . Schweren Herzens und
»oll bewußt des Ernstes der Lag « gab ich nach .

Erzbevger fügte noch vertraulich hinzu : — „ Ich hatte auch die
Hoffnung , als ich annahm « , daß F o ch auf Grund meiner Frie -
densresolution im Reichslag vom Juli 1917 etwas Ent -
gegenkommen zeigen würde . Dafür war er aber nicht emp -
sänglich . Er sagte nur , daß das Ministerium des Prinzen Max
von Baden nichts sicheres fei als eine verkappte kaiserlich « Re�
gierung . Ich mußte ihn vorerst vom Gegenteil überzeugen . Foch
wollte überhaupt nicht gleich abschließen , und ich hatte den Ein -
druck , daß er die Sache ru die Lang « ziehen wollt « ohne Ein -
stellung des Vormarsches femer Arme « . Ich bin vollständig über -
zeugt , hätte man andere Männer , nämlich solche , die eine
aktive Roll « während des Krieges und in der Diplo -
mati « oder bei der Heeresleitung gSspieft hatten , nach Eompiögne
gesandt , so wären die Verhandlungen ergebnislos geblieben und
ein Waffenstillstand wäre nur zustand « gekommen nach dem Ein -

marsch der feindlichen Truppen in Dentschland : Was dies be -
deutet hätte , brauche ich incht weiter auseinanderzusetzen . "

Wir haben schon wiederholt auf den Skandal hinge -
wiesen . , der darin liegt , daß die Personen , die im Herbst
1918 rm verantwortlicher Stelle standen und an den ent -

scheidenden Beratungen beteiligt waren , hartnäckig
schweigen . Angesichts der obenstehenden Veröffent -

lichung wird sich vor allem der Reichsverkehrsminsster
Gröner zu äußern haben , nicht nur , um dem toten Erz -
beraer von dem Schmutz deutschnationaler Verleumdungen

zu reinigen , sondern auch um der geschichtlichen Wahrheit die

Ehr « zu geben .

Wohin der Kurs geht !
Während die schlicht » » i » » rd « » » » dt » Oeffentlichkett

noch beschästigt , werden neu « Maßnahmen zur Einschränkung de»
Etreilrechts vorbereitet . Darüber wird un» folgendes geschrieben :

Durch das in Vorbereitung befindliche Eesetzllberdie
Schlichtungsordnung sollen — wie Dr . Eyck sich in
Nr . 359 der „Vossischen Zeitung " ausdrückt — vermeid -
b a re Streiks und Aussperrungen vermieden werden .

Zu diesem Zweck will jener Gesetzentwurf das Schlichtungs -
verfahren zur Voraussetzung eines jeden Streiks

machen . Streiks ohne vorausgegangenes amtliches Schlich -
- tungsverfahren verpflichten die Arbeiter und die beteiligten
Arbeitergewerkschaften zum Schadenersatz gegen die Unter -

nehmer . Nach Ansicht der Unternehmer sind jedoch alle
Streiks überflüssig und vermeidbar .

Das Reichsarbeitsministerium hat mittlerweile einen 05 e -

setzentwurf über A - rbeitskämpfe und Vcr -

rufserklärungen an die großen Unternehmer - und

Arbeiterverbände geschickt , durch welchen Streiks in sogenann -
ten gemeinnötigen Betrieben gänzlich verboten werden und

die zuständige Verwaltungsbehörde unter Heranziehung der

bewaffneten Macht den Arbeitszwang und die „sofortige
Verhaftung der unbotmäßigen Personen " durchführen kann .

Uebernimmt ein Werk während einer Arbeitseinstellung , die

in einem andern Betrieb ausgebrochen ist , Streikarbei -

ten , so sollen die Arbeiter zur Streikarbeit verpflich -
t e t sein , wenn diese Streikarbeiten . „nicht auf Erund de -

sonderer Umstände mit ihren eignen berechtigten Interessen
unverträglich sein würden " . Ob das letztere der Fall wäre ,

würde wieder erst auf Erund der Echlichtüngsordnung zu

entscheiden , die Arbeiter also bis dahin auf alle Fälle zur

Streikarbeit verpflichtet fein .
Der Boykott wird verboten , soweit der „ damit » er «

folgte Zweck oder das dabei angewandte Droh - » der Zwangs «
mittel den Rechtsvorschriften oder den guten Sitten wider -

spricht " .
' ' '

Dieser Gesetzentwurf stammt von Professor Oertmann -

Göttingen , der dem Reichsarbeitsministerium auch einen

Entwurf über die Rechtsfähigkeit der Be -

rufsvereine vorgelegt hat . In diesem werden Ge «

werkschaftcn und wirtschaftsfriedliche ( gelbe ) Bereine als

gleichgeartet behandelt . Diejenigen Berufsvereine , die sich
solchen „parteipolitischen Betätigungen hingeben , die nicht
mit ihren Berufsinteressen im Zusammenhang stehen " , sollen
vom Abschluß von Tarifverträgen ferngehalten wer -
den . Das Selbstbestimmungsrecht der Gewerkschaften wird

durch folgende Vorschriften . beseitigt :
Das Stimmrecht der Gewerkschastsmitglleder und ihr « paMve

Wahlfähi gleit zu Vereinsämtern wird von einer Altersgrenze ab -

hängig gemacht : die Versammkingsbefchlüsse der Eeiverkschaiften
können gerichtlich angefochten werden : über Ausschlüsse aus de »

Gewerkschaften entscheidet das ordentliche Gericht ; ausgeschlossene «

Mitgliedern find die von ihnen geleisteten Beiträg « zurückzu -
erstatten , andernfalls behalten sie trotz des Ausschlusses das Recht ,
die Unterstützungseinrichtungen in Anspruch zu nehmen .

Der eigentliche Zweck dieses Oöesetzeptwurfs ergibt sich aas

nachstehendem :
Di « Gewerkschaften werden verpflichtet , bis zur Hälft « ihre »

Bermögens als Unterstützungsfonds festzulegen ( damit sie es nicht
als Streikgelder verwenden könmen ) . Die Gewerkschaften haften

nicht nur für ihre geschäftlichen Schulden , sondern auch den Unter -

nehmern für etwaige Streiks , . bei denen die Vorschriften der

Schlichtungsordnung nicht eingehalten worden sind . Die Gvwerk -

schuften haften ferner „ für Schädigungen und Vettragsverletzuit -

gen ihrer einzelnen Mitglieder anläßlich von Aus -

fpcrrungen , Arbeitseinstellungen und Tarifbruch . " . . .
Es ist bedeutsam , daß das Reichsar boitsministerium diese »

Entwurf nicht ohne weiteres in den Papierkorb versenkt hat ,

sondern ihn für wert hält , als Unterlage für die künftige
Ausgestaltung des Arbeitsrechts zu dienen . Das ist um so
auffallender , als über den reaktionären Eharakter dieses

Entwurfs keinerlei Zweifel fein kann . Denn Professor Oert -

mann weist in der feinem Entwurf beigegebenen Begrün -
dung selbst darauf hin , daß das englisch « Berufs -
Vereinsgesetz vom Jahre 1906 folgende Bestimmung
enthält :

„ Gegen einen Berufsverein von Arbeitern oder Arbeitgebern
oder gegen irgendwelche seiner Mitglieder oder Beamten ist «ine

sie selbst und alle übrigen Vereinsmitglieder betreffende Klage

wegen einer schädigenden , angeblich von dem Berussverein oder

für ihn begangenen Handlung bei keinem Gericht zulässig . "

Im Gegensatz dazu legt Professor Oertmann das Schwer -
gewicht gerade auf die Haftpflicht der Oövwerkschaften und

verlangt außerdem , daß diese gesetzlich verpflichtet werden

sollen , von ihren Mitgliedern einen um das Dreifache er -

höhten Veitrag zu erheben , wenn es erforderlich ist , etwaige
Schadenersatzansprüche der Ilnternehmer befriedigen zu
können .

Di « Arbeiterpresse hat sich mit diesen Plänen noch nicht
beschäftigen können , die „ Deutsche Bergwerks - Zeitung " aber
hat bereits unterm 6. Juli dazu Stellung genommen . Sie

verlangt ein Veichot aller Streiks , soweit „ beten Zweck und



die besondere Art der Durchführung der Maßnahmen mit
der öffentlichen Sicherheit oder Ordnung in Widerspruch
stehen . " Also ein Verbot aller politischen Streiks , die ja
eben nach Ansicht der Unternehmer immer mit der

öffentlichen Sicherheit in Widerspruch stehen . Die „ Deutsche
Bergwerks - Zeitung " fordert darüber hinaus auch ein Verbot
aller Arbeitskämpfe , außer denjenigen , die ausschließlich den

Zweck verfolgen , einen den Veranstaltern oder ihren Be -

rufsgenossen günstigen Einfluß auf die Gestaltung des Ar -

beitsverhältnisses auszuüben und die den bestehenden Ver -

trägen nicht zuwiderlaufen . " Wäre es nicht einfacher und
klarer zu sagen : „ Arbeitseinstellungen sind nur insoweit zu- -
lästig , wenn Unternehmer und Arbeiter zusammen wirken ,
um zu Lasten der Verbraucher eine Preis erhöhung für
diejenigen Waren durchzudrücken , die in den streikenden Be -
trieben erzeugt werden ? "

Jedenfalls müston angesichts der Haltung des Reichsar - -
beitsministeriums und der noch dreisteren Vorschläge der

„ Deutschen Bergwerks - Zeitung " , die Arbeiter sehr wach -
sam sein .

Oer unbeschränkie Reichspräsident
Ist die Ausnahmeverordnung vom 29 . August 1921

verfastungstvidrig ?

Graf Westarp schreibt in der „ Kreuz - Zeitung " vom Sonn -

tag morgen in seiner Wochenschau , die Verordnung des

Reichspräsidenten vom 29 . August verletze in mehr -
facher Beziehung die Verfassung . Nach Ar -
tikel 14 liege den Landesbehörden die Ausführung
der Reichsgesetze ob . Ein Gesetz , das ihnen die Presse - und

Vereinspolizei zugunsten des Reichsministers des Innern
entzöge , sei nicht vorhanden . Es könne auch nicht durch die

zitierte Ordnung ersetzt werden , weil Artikel 14 nicht unter
den Bestimmungen aufgeführt sei , die gemäß Artikel 48 d e r

Präsident außer Kraft setzen könne . Ferner
regele Artikel 48 Absatz 1 das Verhältnis zu den Ländern

erschöpfend : der Präsident könne zwar mit Hilfe der bewaff -
neten Macht einschreiten , aber ihnen nicht die Exe -
kutive entziehen .

Zu diesen Darlegungen , die wohl weniger vom Verwal -

tungsjuristen Westarp als vom Politiken Westarp stammen ,
erhalten die P . P. N. folgende Zuschrift :

Westarps Darlegungen gehen vollständig fehl . Abs. 1 des Ar «
tikols 48 trifft nur den Spezialfall , daß ein Land seine Pflicht
nicht erfüllt . Absatz 2 geht weit darüber hinaus . Es ist klar , daß
beispielsweise bei einer Revolution der Reichspräsident den
Ausnahmegustand nach Abs . 2 auch über Länder verhängen kann
und muß , denen keineswegs « ine Pflichtverletzung zur Last liegt .

Nach dem gründlichen Werk « Ministerialdirektors Dr . M e i ß -
n e r s : „ Das neue Staatsrecht des Reichs und seiner Länder "
( S. 148 ) bedeutet die Aufzählung bestimmter Maß -
nahmen , nämlich Aufhebung der Grundrechte der Artikel 114 ff „
nicht etwa , daß andere Maßnahmen nicht zulässig seien , sondern
nur , daß von den Grundrechten ausschließlich diese aufhebbar sind .
Im übrigen ist der Präsident bei seinen Maßnahmen unbe -
schränkt . Es handele sich aber bei Grundrechten um die Be -
pimmungen des zweiten Hauptteils , nicht um den ersten , im
Hauptteil enthaltenen Artikel 14.

Meißner sagt ferner : „ In gleicher Weif « , wie der Reichs »
. ßrAldent nach Art . 48 Abs . 2 die Ausübung der Richter «
gewalt besonderen Organen übertragen kann , ist er auch de -

rechtigt , die Ausübung des Verwaltungsrechts an Stelle
' dtt ' ordentlichen Verwaltungsbehörden zeitweise besonderen Or -

ganen , entweder Zioilregierungskommissare » ober
militärischen Befehlshabern zu übertragen . "

Es erhellt ohne weiteres , daß er also auch die Erlastung von
Zeitungsverboten dem Reichsminister des Innern übertragen
kann , mindestens so gut , als er für beliebige Teile des Reiches
nicht nur diese , sondern alle anderen polizeilichen Befugniste einem
Spezi - alkommissar oder einem Offizier übertragen könnte .

Diese Aeußerung scheint offiziösen Charakter zu tragen
und verdient daher Beachtung . Es handelt sich nicht um
einen akademischen Streit mit Westarp über die Frage , ob
d- ie Reichsoerordnung gegen den Terror der Rechten ver -
fastungswidrig ist oder nicht . Sie ist es zweifellos nicht , und
sie war im gegenwärtigen Augenblick notwendig , als bei
dem geltenden Rechtszustand einziges Mittel , die Verfassung

Sigen
den monarchistischen Umsturz zu schützen . Aus der

uslassuny geht aber hervor , wie weitherzig die Aus -
nahmebestrmmungen der Verfassung von offiziösen Staats -
rechtlern ausgelegt werden . Eine solche Auslegung , die
einem einzelnen , der seine unbeschränkten Vollmachten
in höchst beschränkter Form anwenden kann , so weit -
gehende Befugnisse gibt , schafft einen Rechtszustand , der
einen Absolutismus des Präsidenten allzuleicht möglich
macht . Unsere Partei hat sich darum von jeher , schön
bei den Versassungsberatungen in Weimar , gegen diesen
Unfug gewandt , und diese Publikation der offiziösen Auf -
fastung zeigt von neuem , wie berechtigt dies « Haltung war
und wie dringend notwendig es ist , ein Gesetz zu schaffen ,
das die republikanische Verfassung schützt , Ausnahme »
zustände auf Grund der Allmacht eines Reichspräsidenten
aber überflüssig macht .

Aufhebung des Haftbefehls
gegen Ottwig v . Hirschfeld

Gin « Berliner Korrespondenz teilt mit : Auf die Beschwerde
des Rechtsanwalts Bahn gegen den vom Amtsgericht Ober -
kirch ergangenen Hastbefehl gegen den ersten Erzberger Attentäter
Oltwig v. H i r s ch f e l d hat die Ferienstrafkammer de » Land -

gerichts Offenburg durch Beschluß vom g. September den Haft -
befehl aufgehoben , und zwar aus folgenden Gründen :
Der Beschuldigt « bestreite das ihm zur Last gelegt « Verbrechen
mit der Behauptung , daß er am 26. August , dem Tag « der Ermor -

dung Erzbergers auf der Gemarkung Griesbach , in Talmbach ,
wo er längere Zeit Gast der «hrnili « Keppler gewesen sei . im

Haufe seines Gastgebers sich aufgehalten habe . Nach zahlreichen
Zeugenvernehmungen fei dies richtig , auch Gegenüber -
stellungen des Beschuldigten mtt Zeugen in Appenau , Gries -

dach und Appenweier sowie mit dem Begleiter des Ermordeten

Hohen ergebe « , daß der Beschuldigte nicht personengleich mit einem

der Tatoerdächtigeu ist . Die Staatsanwaltschaft Hab « Ver -

werfnng der Beschwerde beantragt und stütz « diesen Antrag nicht

mehr auf Verdacht der Mittäterschaft , sondern auf Verdacht der

Beihilfe bzw . auf Verdacht eines Vergehens nach § 139 StGB .

Für beide Beschuldigungen mangele es an dringenden Verdachts -

gründen . Di « Tatsache des früheren Attentats des Beschuldigten .
die Nähe Calmbachs vom Tatort und den Orten , an denen der

Ermordete vom 1. Juli an sich aufhielt , und schließlich der Besuch

zweier Herren , deren Aeußeres der Täterbeschreibung ähnelte , am

24. August d. ? . in Calmbach , können nicht den Tatverdacht stützen .

Für längere Abwesenheit dcs Beschuldigten von Calmbach wäh -

read seines dortigen Aufenthalts geben die Ermittelungen keinen

genügenden Anhalt

Prompte Bedienung
Die glücklichen Leser der „ Roten Fahne " weiden oon ihrem

Blatte auf das prompteste bedient . Kaum war die Nachricht rom

Rücktritt der Kahr und Roth in die Welt gelangt , da erschien

schon — im gestrigen Abendblatt der „ Roten Fahne " — ein Lest -

artikel , der mit Bestimmtheit versicherte , daß dieser Rücktritt ein «

gemeine Täuschung sei . Von einem Rücktritt könne keine Rede

!iein , dagegen sei zwischen der S. P . D. und U. S . P . eine Verständi¬

gung mit Kahr und der Burgstieben Mit seinem System geschlossen
worden . Das ginge nicht ! Die Masten müßten auf die Straße , und

zwar sofort , um für diese Parole ( Nr. X. II . 3475 — 421 + 3)

zu kämpfen :

„ Die Arbeiterschaft muß diese Koalition ( die noch gar nicht
existiert ! D. Red . d. „F. " ) sprengen . Sie darf sich nicht der

Täuschung hingeben , als bedeute der Rücktritt Kahrs einen neuen
Kurs für Bayern . Ohne das attio « Eingreifen der arbeitenden

Massen werden in Bayern nie andere Zustände kommen . Di «

Arbeiterschaft , die in Bayern mobilisiert ist , muß marschieren .
Das gesamte Kabinett Kahr muß zurücktrete ». Der Ausnahme -
zustand , die Volksgerichte und die Polizeibiktatur müssen sofort
beseitigt werden . Die politischen Gefangenen , die in Bayern
nicht einmal unter die Reichsamnesti « vom 4. August 1926 ge -
fallen sinb , sind freizulassen . Verwaltung und Justiz müssen
gründlich ausgeräuchert und von allen reaktionären Elementen

gereinigt werden . Erst wenn diese Ziel « erreicht find , kann von
einem Rücktritt Kahrs gesprochen werden . "

Ist das nicht lustig ? Rein , es ist bitter ernst , denn es zeigt , daß
die Kommunisten durch « inen politischen Erfolg , an dem

auch die Arbeiterschaft beteiligt ist , nur in Verlegenheit
gebracht werden . Vom Wachsen der Reaktion oersprechen sie

sich Vorteile für ihre Partei . Darum trauern sie in der Stille

ihres Herzens um den Zusammenbruch der bayerischen Reaktion

nicht minder als die Leute vom „ Lokal - Anzeiger " . Der hitzige

Eifer ihres scharfblickenden Leitarriklers hat das einmal ver -

raten .

Ein Aoske - Gireich
W. T. V. meldet aus Hannooer : Die . Fkiedersächfi -

sch « Arbeiterzeitung " ist wegen eines Artikels , in dem

schwere Beschuldig uugeu gegen die Sewerkschafte » ausgesprochen
werden , vom 11. bis 19. September verboten worden .

Dieses Preste - verbot erscheint uns reichlich dumm und läßt auf
R o s k e s geniale Hand schließen , der in Hannover regiert . Den

Gewerkschaften scbst sollte es hödtft unangenehm und unerwünscht

sein , gegen Beschimpfungen auf solche Art geschützt zu werden .

Oer weinende Kahr
Seitde - mBismarck in feinen Denkwürdigkeiten erzählt hat . daß

er einmal bei ejner schweren Entscheidung von einem Weinkrampf
befallen wurde , scheinen die deutschen „ Staatsmänner " das Zvei -

nen als Beweis großer politischer Befähigung zu halten . Der

„ Lokal - Anzsiger " erzählt folgend « rührende Geschichte :

„ Wie Dr . Held , der Führer der Bayerischen Bolkspartes , war
auch Herr von Kahr in der Eonnabend - Nacht mit seinen Nerven
vollständig zusammengebrochen . Auch er hat geweint und erklärt ,
lieber sterben zu wollen als von dem für Recht erkannten Weg
der Ehr « und Pflicht abzuweichen . "

Der �üokal - Anzeiger " fügt dann trauernd hinzu : „ So muß U
den heutigen Wirren der dcatlchen Politik ein Ehrenmann fchei -
tern , der kein Poliker ist und Herr von Kahr ist nie
einer gewesen und hat auch keiner weiden wollen .

Wir sind ausnahmsweise in der Lage , diesjem Urteil des . Lokal -
Anzeigers " ganz beistimmen zu können und meinen , daß auch da »
Weinen Herrn v. Kahr Nicht bismarckähvlicher gemacht hat ,

WeiiereResuttaie derThün ' ngerWahlen
Erfurt , 12. September .

Ergebniste der WahlenfürdenThüringerLandtag .
vothaer Wahlkreis einschließlich Stadt : Kommunisten 14 435 ,
U. S . P . 4422 , S . P . D. 2607 , Demokraten 2152 . Zentrum 263 .
Deutsche Volkspartei 11910 , Deutschnationale 4610 , Landbund
7529 . Etwa 30 Ortschaften fehlen noch.

Schwarchurg - Rudolstadt : Kommunisten 4861 . ll . S . P . 21056 ,
S . P . D. 13 504 . Demokraten 1136 , Zentrum 124 . Deutsche Volks -
partei 5650 . Deutschnational « 3684 . Landbund 6252 . 20 kleine
Ortschaften sehten noch .

Oas einzig wirksame Mittet
Die Senate der drei Freien Hansestädte haben den Gene »

ra lstaa t sa n w a lt Dr . Schön in den einstweiligen
Ruhestand versetzt und diese Maßnahme mit tief »

gehenden politischen Meinungsverschieden -
Helten zwischen dem Hamburger Senat und Dr . Schön be -

gründet . Dieser Gegensatz sei öffentlich hervorgetreten durch die

Art , wie Dr . Schön in der Strafsache gegen den Redakteur

H o l tz von der „ Hamburger Warte " die Anklage vertreten habe .

Die „ Hamburger Warte " ist ein übles deutschvölkisches
Hetzblatt im Stil der Wulle - Blätter . Sie gehört zu den seit
dem Erlaß der Reichsregierung verbotenen Blättern . Den

„ Hamburger Nachrichten " zufolge hatte der Justizsenator Dr .

H ö d e l t e , «in Demokrat , gewünscht , daß der Rodakteur zu einer

empfindlichen Freiheitsstrafe verurteilt wtrde . Der Staats -
anwalt beantragte in der Verhandlung aber nur « ine Geld -

strafe . Ohne zu dem vorliegenden Fall , den wir in seinen Ein -

zelheiten nicht kennen , Stellung zu nehmen , müssen wir doch
sagen , daß es endlich an der Zeit wäre , die Richter und Staats -
anwälte zu beseitigen , die in ihrer Tätigkeit dem Volks -

empfinden ins Geficht schlagen und ihre deutschnationale Partei -

auffastung zur Richtschnur ihre , Urteilsspruches machen . Der

Hamburger Fall zeigt , daß das nicht allzu schwer ist . Das ist das

einzige , wirNich wirksame Mittel gegen die Justizschande unserer
Tage .

Ltm die Versammlungsfreiheit
Auf Einladung des Polizeipräsidenten Richter fand gestern

abend im Polizeipräsidium eine Besprechung statt , zu der Ber -
treter sämtlicher politischer Parteien erschienen waren . Polizei «
Präsident Richter wies einleitend auf den Zweck dieser Zusammen -
kunft hin , der darin bestehe , zu erörtern , in welcher Weise die

verfassungsmäßig « Versammlungsfreiheit für alle Parteien ge -
wahrt bleiben und unliebsame Störungen während de » Wahl -

kämpfe » vermieden werden könnten .

Sämtliche Vertreter der Parteien erklärten , daß sie für ihre Or »

ganisationen die Bürgschaft für « inen ordnungs »

mäßigen Verlauf der Wahlversammlungen übernehmen

wollten . Genosse Koch erklärt « für unser « Partei , daß selbstvor -

ständlich der größte Wert darauf gelegt werde , den Wahlkampf in

den Versammlungen ebenso sachlid zu führen , wie das von unserer

Seit « stets geschähen sei . Er ließ aber keinen Zweifel darüber .

daß die Erregung der Arbeiterschaft Wer die oon de » Rechtspar »

teien veranstalteten Kundgebungen durchaus verständlich fei uiü

sich in demselben Maß « weiterhin ouswirken « erde , in dem die

Rechtsparteien fortfahren , die Arbeiterklasse zu provozieren . Di «

Vertreter der Kommunistischen Partei benutzten die Gelegenhett ,
um eine Reihe von Beschwerden gegen Uebergriffe der Schutz -

polizei vorzubringen . Recht interessant war die Erklärung de«

ebenfalls erschienenen Herrn Richard Kunze , der im politische «
Leben den Beinamen . Lnüppelkunze " führt . Auch er glaubte D

seine Partei die Bürgschaft übernehmen zu können , daß in den von

ihr veranstalteten Versammlungen all « Angehörigen anderer po>

litsscher Parteinn ruhig angehört und sachlich behandelt würde «

( hoffentlich erstreckt sich diese Zusicherung nicht nur auf die Ange -

hörigen anderer Parteien , sondern auch — nach den bisherige «

Erfahrungen mit der Tätigkeit des Herrn Kunze muß man das

besonders betonen — auf die Angehörigen anderer Rassen ) .
Der Polizeipräsident Richter faßte als Ergebnis der Be-

sprechung zusammen , daß nach den Aeußerungen der Parteive »

treter es wohl möglich fein werde , mit polizeilichen Mittel «

möglich st wenig in den Wahlkampf einzugreifen .

Wir müssen zu t >em Verlauf dieser Besprechung bemerken ,

daß es für einen ruhigen Verlauf des Wahlkampfes von be -

sonderer Bedeutung ist , wenn sich die Schutzpolizei auch mög¬

lichst jeden Eingreifens in den Wahlkampf
durch Abreißen von Plakaten enthält . Ist es

doch erst gestern mittag passiert , daß übereifrige Beamte der

Schupo päpstlicher fein wollten als der Papst , nämlich vi «

„ Freiheit " gegen das Ankleben oon Freiheitnummern am

Gebäude der Freiheit schützen wollten . Angestellte , die de «

Auftrag hatten , einige Exemplare der Abendausgabe am

Bauzaun des Freibeitgebäudes zu befestigen , sollten vo «

diesen Beamten verhaftet werden — und diese wiederholte «

diesen Versuch dreiinol , obwohl sie vom Geschäftsführer der

„ Freiheit " auf das Unsinnige dieses Vorhabens hingewiest «
wurden . Ferner ist noch zu bemerken , daß eine Aeußerung
des Polizeipräsidenten Richter über das niedrige Lebens -

alter und die noch geringe Erfahrung der Beamten in ihrel

Tätigkeit zwar richtig ist , daß man aber eine größere Erfab -

rung auch für das Verhalten bei politischen Ereignissen de «

Beamten nicht dadurch vermitteln kann , indem man sm

militärisch drillt , wie das leider noch immer ii>

einem erheblichen Umfange geschieht .
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Oie neuen Gieuern

Vorläufiger Reichswirtfchafisrat

Montag , den 12 . September

Auf der Tagesoidnung stehen die Berichte de » Reparationsa ««' !
schnstes über die Entwürfe der Novelle zum Körpcrschaftssteuer -
gesetz des Rennwettgesetzes , des Gesetzes wegen Erhöhung eins

zelner Verbrauchssteuern und der Novelle zum Kohlensteuergesetzl
Der Präsident schlägt vor . zunächst in eine Generaldis - I

knssion über alle Cteuerprojekte der Reichsregierung einzuu

treten .

Diesem Vorschlag w Verspricht Dr . Hilferding mit dem Hinweit

darauf , daß ein hierher gehöriger Antrag der Arbeitnehmer übet

die Erfassung der Soldwert «

noch nicht gedruckt vorliege : ohne ihn sei aber eine Generat

distussion zwecklos .
. Das Haus stellt die Generaldiskussion zurück . Der Referent fü>

de » Rennwettgesetzentwurf , Hauptschriftleiter Bernhard , ro

kapituliert die Berhandlungen des Reparationsausschusses und dö

von ihm eingesetzten Unteransschüsse .
1

Es folgte die

Generaldebatte über die Steuergesetzgebung .

Dazu liegt ein Antrag Derthold vor . auf Grund dessen bei

Reuhswirtschaftsrat folgende Erklärung abgeben soll :

Die GrenzenderBelastungsfähigkeitder Wirt '
i ch a f t im einzelnen find unter Berücksichtigung der gesamte «
öffentlichen Belastung zu ziehen . Ferner wird als Gesamtergebm ?
der Beschäftiaung mit den Steuervorlaaen hervorgehoben , dal

die Steuergesetzgebung nnüdersichtlich geworden und «>M!

Bereinhcitlichung de » gesamten Steuerrechts dringend notwend ' U

geworden ist . Die schleunige Arbeit , mit der gerade d' tz
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möglich gemacht . Es muß darauf geachtet werden , daß die vo

troffenen Befteuerungsgeaenständ « durch die Gesamtheit
ti. _ _ ___f ; x. _ _ er» r . 7. _ _ __ i — : c... __ _ Kav/» v t ttlvH

" " Äf . m' , .fv.j* "4
e.

steuerlichen
werden , daß
und damit vc » ltu » cvc » uu,i » » cb vvi 4M. »• ■. . , — . - .

hindert wird . Dieser Antrag ist vom Reparationsausschuß ve>

reits angenommen worden .

Dr . Berthold ( Vertreter der Berbraucherschast ) begründet bc «

Antrag und stellt fest , daß die Erzbergersche Steuerreform » » »«»««>

völlige » Zusammenbruch gefühlt hat , da im allgemeinen doch >"1

nur die Fesrbesoldeten zur Steuer herangezogea werden , wätzren«
die übrigen noch nicht einmal Vorbescheid « erhalte » haben . D- w' !

entsprechend muß mit bedeutenden Ausfällen gerechnet » iv

den . Die Gemeinden find jetzt gezwungen , an «ine Mrnden . Die Gemeinden find zetzt gezwungen , an «ine iw»' '

Anspannung der Rcalsteuer zu denken . Besserung kann nur e

schassen werden , indem man dazu übergeht , den Grundltucksw�
nicht wie bisher durch vier Stellen , sondern durch eine

nämlich die Katasterämter , ermitteln zu lassen . Dadurch w» i
«■ w c >V ». /"w» •» i _ _ _• <i CTf Z Ki LII- >iiumiiu ; uic �. uiaiicranuci , ctmuicui f

eine bedeutende Entlastung der Finanzämter erzielt . Auf die UN

Übersichtlichkeit der Steuergesetzgebung empfiehlt der Antrag de "

Reichswirtschaftsrat . die ganze Gesetzgebung im Zusammenham
noch einmal zu behandeln . — Der Antrag wird angenommen .

Ein Antrag Mihla ff wünscht die Nachprüfung der Oj*?
nifationen der Steuerbehörden und will de » finanzpolitischen
schuft mit der Ausarbeitung von Vorschlägen dazu beauftrag ?
Insbesondere soll geprüft werden , in welcher Weise die Orga " �

sation der Länder . Gemeinden und anderer Se " "

St ««' /
schaft ) begründet den Antrag . Der Antrag Mitzlass
nommen . — Ein Antrag Henk « fordert , daß die

besreiung der öffentlichen Körperschaften , soweit sie
liche Unternehmungen betreffen , g e st r i ch e n u» ' v -

£) C U f € hell **

trag darau

iäs
ä - ä s

oLmT r! 1? Rechnungen einzukalkulieren .

Betriebe ) ist "ine
der Städt

L « ÄÄSfc tonsS ? rÄ %| |
viine Abwälzung auf die Konsumenten kommt
in Frage . Werden die Städte zur Küwericha ' tchieuer

"
�

gezogen , so können sie entweder ihre sozialen Ausgaben ? »«'
erfüllen , oder überloifen ibre Betriebe der Vrioatlntnutrie .erfüllen , oder überlassen ihre Betriebe der Prioatmduitrle
beantragt die Ueberweisung an den ftnanzpolitischen » "
mit dem Ersuchen , Eachvechändige hinzuziehe » . ;z

Dr . Hilferding bittet ebenfalls um Verweisung de « An «

an den Reparationsausschuß . Di «

Verschleppung de , Sozialisierungsgesetze » - �1
durch die Regierung sei äußerst bedauerlich : möge sie endlich� �
ihre ' Stellung Auskunft geben . — Der Am rag Henke geht a « ag

tischen Ausschuß . — Inzwischen ist der
, X.I *i _ _ _x. _ _ _i %. ! . - fi _ _ _ _ _ _ _ _w. - 4.

finanzpoliti , . IWWWWW
SB tfi eil ( Arbeitnehmer ) über die Besteuerung der

- r�, „ ero�
eingegangen . Er wird verlesen und soll morgen in der »>«'

on mitbesprochen werden . — Rächst « Sitzung : D * "
/r, tv ; wi - /t - . t - - Y. 4 — — - **» HI » '
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Hinweg mit dem bayrischen Ausnahmezustand !
Gitzung des Lteberwachungsaussthuffes

deren Beginn wir bereits in der

derichtet haben , nahm folgenden
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Die gestrige Sitzung , über
Abendausgabe am Montag
weiteren Verlauf !

Der

Reichskanzler Or . Wirih
fuhr, zur Besprechung der allgemeinen Lage übergehend , fort :

Abg. Beyerle habe die Frage gestellt : Wird heute die Annahme
der Forderungen der bayerischen Koalitionsparteien hier zu er -
warten sein ? Nun liegen offizielle Aeuherungen der

bayerischen Regierung , die insbesondere auf eine Fixie -
mng der Wünsche bringen könnten , noch nicht vor . Er habe sich
nur kurz mit dem bayerischen Gesandten , Herrn v. Pregcr . unter¬
halten rönnen . Er nehme auch an , daß die bayerischen
Koalitionsparteten entweder von sich aus oder durch die

Regierung neue Verhandlungen hier eröffnen würden .

Bisher sei ihm ein Führer dieser Verhandlungen noch nicht
genannt worden . Es sei also ganz unmöglich , heute abschließend
betn Verlangen der bayerischen Koalitiousparteien zu entsprechen .
Gegenüber einem Zuruf des Abg . Dr . Beyerle , daß er das
Wort „ heute " nicht gebraucht habe , bemerkt der Reichskanzler .
bah er sich sofort dieses Wort notiert und sich gleich gedacht habe ,
baß das wohl ein Irrtum sein müsse . ( Abg. Beyerle : Sicher -
Ml) Durch den Rncktritt des Herrn Ministerpräsidenten v. Kahr
sst ewe neue politische Situation geschaffen worden . Zu dem Re -
serat , das die bayerischen Herren uns eben durch den Mund des
bayerischen Abgeordneten Dr . Beyerle erstattet haben , und zu
ben Mitteilungen , die wir von der bayerischen Regierung wohl
' U' ch offiziell bekommen werden , wird die Reichsregierung Stellung
nehmen müssen . Ich lasse heute keinen Zweifel darüber ,
baß es uns nur erwünscht sein kann , daß wir rasch in eine
solche Aussprache mit dazu beauftragten Herren eintreten
können : wenn das noch heute geschehen kann , ist mir das er -
wünschter , als wenn es erst morgen geschieht . Ich bin auch durch -
aus der Auffassung , daß es im Hinblick auf die letzthin geführten
Verhandlungen

nicht als unmöglich erscheint , zu einer annehmbaren Basis
zu kommen .

Ach betone aber noch einmal im Hinblick auf die hier geführten
Verhandlungen : Ich warte diese Besprechung mit bayerischen Ver -
tretern ab , um dem Ausschuß hernach so schleunigst wie nur mög -
" ch und abschließend

die Stellung der Reichsregierung
Mitteilen zu können .

Der bayrische Gesandte Vreg « ! r hält das vom Reichskanzler
begebene Bild für unvollständig .

Abg. H e r g t ( Dntl . ) kritisiert die Haltung der Reichsregierung
lud warnt sie, gegenüber dem bayrischen Volk nicht zu weit zu
gchen . Die jetzige Regierungskrisis stelle das bayrische Volk

neuerdings vor schwerste Erschütterungen . Auch der neueste Kom -

Nromißvorschlag sei nicht befriedigend . Notwendig sei die Wieder »
berftelluug oev Ausnahmezustandes in Mitteldeutschland und Ost -

Abg. Spahn ( Ztr . ) vertritt die Auffassung , daß mit Rücksicht
° uf die bayrische Mimstertrists weitere Verhandlungen des Aus -
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Wusses zwecklos seien . Er beantragt Vertagung der

« itzung . Ihm schließt sich Abg . Brünnighaus ( D. Vp . )
und erstaunliä/erweise auch Abg . Braun l . Soz. ) an . Dagegen
erhoben unsere Vertreter schärfsten Widerspruch gegen die Ber -

Genosse Dittmamt verlangt , daß auch uns Gelegenheit gegeben
wird , dte Notwendigkeit der Aufhebung des Ausnahmezustandes
nachzuweisen. Es fei eine sträfliche Fahrlässigkeit der

�etchsregierung , daß sie den Ausnahmezustand bisher habe
Erstehen lassen .

» C e u o s s e Roseufeld protestiert dagegen , daß die Vertreter
°«r Parteien , die gesprochen haben , nunmehr den Vertreter der

{«. E. P . mundtot machen wollen . Dem provokatorischen Auftreten
Abg . Hergt , der den Ausnahmezustand noch auf andere

u» ndes teile ausdehnen wolle , müsse sofort entgegengetreten
werden . Die bayrische Regierung , die jetzt sogar einen

�geordneten der U. S . trotz seiner Immunität , habe ver -
saften lasse «, muß

auf de - Stelle i , ihr « Schranken zurückgewiese «
wider -

uu| 4<. 44 u/vi . viiv «. Vertreter der

Ärgerlichen Parten schließlich statt , und Genosse Dittmann
Ehielt das Wort .

Er sagt , daß - nach Auffassung des Abg . Dr . Beierle die Berord -

�>rg vom W. August die bayrische Polizeihoheit bedrohe . Das

Verschieb » « « der Begriff «.
Ä? *rn wolle seine SelbstäichiMt innerhalb des Deutsche « Reichs

fUsrechterhalten , das führe auf di « Zeit vor dem Norddeut -
' ? en Bund zurück . Alle anderen Freistaaten könnten das

Deiche für stch verlangen . Auf derartige Sonderwünsche könne dte

�etchsre gierung auf leinen Fall eingehen . W i r bedauerten ganz
Frwjß hse Ausnäh me Verordnung . Aber dadurch , daß za « erst «»
Ä- le rechtsstehende politisch « Parteien getroisen werden , sehen

. twlich auch diese , wie mangelhaft die Verfassung durch die be -

Ä�nben Gesetze geschützt ist . Wir wollten deshalb so rasch als

�kilich ein solches Gesetz haben gegen all « die Umtriebe , dt «
' war von Bayer « ausgingen , in Wirklichkeit aber

preußische « Ursprungs

seien . Die Ausnahmeverordnung bietet diesen Kreisen willkomme -
nen Vorwand , Landeshoheit gegen Reichshoheit auszuspielen .
Bayern will die Reichsoerordnung nicht , weil sie Reichsaus -
führung durch Einsetzung von Neichskommissare « zur Voraus¬
setzung habe .

Sie Deuffchnationalen verlassen die Sitzung
Als Dittmann nunmehr klar und deutlich ausspricht , daß

in München eine deutschnationale Mörderclique

bestehe , ruft Abg . Graf Westarp ihm zu : Unverschämter
Verleumder . Auch der Abg . Hergt ( Dtsckn . ) macht Zurufe .
die aber unverständlich bleiben . Der Vorsitzende Meerfeld ( S . P . D. 1
ruft den Grasen Westarp zur Ordnung , " daraufhin verlassen die
Deutschnationalen die Sitzung .

Der bayrische Vertreter von Preaer polemisiert
gegen Gen , Rosenfeld . In Bayern gäbe es zur Zeit keine Abge -
ordneten - Jmmunität , da der Landtag geschloffen sei .

Otto Braun sS . P . D. ) versucht die Stimmenthaltung seiner
bayrischen Parteigenossen bei den Kompromißverhandlungen der
bayrischen Koalitionsparteien damit zu entschuldigen , daß sie die
Sachlage nicht klar durchschauen konnten und deshalb weder für
noch gegen gestimmt hätten . Nach Brauns Meinung kann

von irgendwelchem Kompromiß auf kein « « Fall mehr die Red «

fein . Der bayrische Vertreter wie der bayrische Volksparteiler
sprächen dauernd von der notwendigen Rücksichtnahme auf das
bayrische Prestige . Das Prestige der deutschen Reichsregie -
rung existiere für die Herren nicht . Di « bayrische Regierung lasse
sich benutzen zum Sturmbock reaktionärer preußischer Junker , di «
in Rorddeutschland keinen Boden mehr finden .

Der Demokrat Erkelenz setzt sich ein für s e l b st ä n d i g e Reichs »
Politik , zeigt im übrigen aber recht wenig Verständnis , wie denn
die Rcichsregierung ihre und des Reiches Selbstäitdigkeit gegen¬
über Bayern wahren soll .

Herzseld fK . P . D. ) wiederholt im wesentlichen die Fordern « -
gen . die schon in der ersten Ausschußsitzung von den Unabhän -
g i g e n aufgestellt wurden , daß der Reichskanzler mtr dann zum
Ziele gelangen könne , wenn er sich in Bayern auf

die ArbeiterNasse

stütze . Rur mit ihrer Hilf « könne der Ausnahmezustand Ar Bayer «
beseitigt werden .

Gegen Herrn Dr . Beierle , der nach Herzfelds Ausführungen
mahnt , die Verhandlungen in versöhnlichem Sinn « zu
führen , erhebt Genosse Rosenfeld den Vorwurf , daß Bayern vom
Gegenteil eines versöhnlichen Geistes beherrscht werde . Die für
Aufhebung des Ausnahmezustandes sich Einsetzenden werden von
der Kahrregierung dauernd provoziert . Ein Eingriff in die bay »
rische Polizeihohcit . die über den Rahmen der Verfassung hinaus -

rhe, fei nicht geschehen . Bgyern sei bis jetzt eben zu gut de -
andeltworden . Hätte das Reich rechizetiig den Ausnahme¬

zustand aufgehoben , wäre die heutige Spannung zwischen Bayern
und dem Reich nicht vorhanden . Herr Dr . Beierle sagte : nur
noch 14 Tage EeduldI Dann werde der Ausnahmezustand
aufgehoben !

Wir habe « aber keine Zeit , noch 14 Tag « z » warte « .

Denn gerade die VerhaftunaFischers beweise wiederum .
daß jede Gelegenheit , mißliebige Politiker zu entsernen , der bayri -
schon Regierung willkommen sei .

Der „ Hochverrat " Fischers bestand darin , daß er « in « Volks -

adstimmung in Franke « über dessen Ausscheiden aus

Bayern vorschlug . — Der Ausnahmezustand werde mit der alten
Rücksichtslosigkeit gchandhabt . Rur den NationaUsten werde da »
Anschlage « von Plakate » gestattet , de « Linksparteien aber ver -
boten .

Der Rotbann

fei ein neuer Beweis für den unversöhnlichen Geist Bayevns . Der
„ Miesbacher Anzeiger " erscheint mit anderem Äamen , bringt
aber die Fortsetzung dieses Blattes . Di « Regierung schreitet weder
hiergegen ein , noch gegen die „ München - Augsburger Abend -
zeitung " . Bayern will durchaus der Reichsregierung di « Exe -
kutionsgewalt nehmen , will an die Stelle der Reichsminister den
Reichsratausschuß setzen , der sich durch di « Aufhebung der
Verbot « der Rechtspresse

das Vertrauen der Rechtsparteien erwarb « « hat .
Wir aber lehnen jeden Kampromiß ab . Wir warne « dt «

Regierung , auf den neuen Vorschlag Bayerns einzugehen .
Man ist der bayrischen Regierung schon schr w« it entgegenge -
kommen . Keinen Schritt weiter !

Wir forder « sofortige und bedingungslos « Aufhebung de »
bayrische « Ausnahmezustandes .

Zum Schluß teilt Frau Pfülf < S . P . D. ) auch zur Illustration
des „ versöhnlichen Geistes " von München mit , daß der Druck des
Aufrufs der Freien Gewerkschaft « » der Druckerei von
Birk i « München

„ aus bekannten Gründen " verböte »

wurde . Frau Pfülf « rmnert sehr zu gelegener Zeit an die De »
hatten im Verfassungsausschuß der Rationalver -
sammlung . Damals setzte sich di « Link « ein für weitgehend «
Beschränkung der Exekutivgewalt des Reichsprafideuten . Die
Recht « aber , im Verein mit dem Staatenausschuß , setzt « «ine
recht weitgehend « Exekutivgewalt de » Reichspräfidente » durch . Sie
wenden sich heute dagegen , well st « zum ersten Male gegen
sie sich auswirkt . —

Di « Verhandlungen « erden nunmehr auf Donnerstag vertagt .

Di « fchlesifch « Gefahr
. „ Welt am Montag " macht in einem Artikel auf die Gefahr

Äkterksam. die von Schlesien her di « Republck bedroht . Es

Rändelt sich um den sogenannten „Selbstschutz ", ber während des

�lenaufftandes im Mai ins Leben trat , und der trotz der Verbote

� di « Resichsregierung und trotz der vielen gegenteili�n Vn -

i�rungen von amtlicher Stelle immer noch sin « recht anfcehrmlhe

in Schlesien darstellt . Di « „ Welt am Montag weist

Ä�auf hin , daß di « scheinbare Ruhe in Schlesien dt « Ruhe vor

4 * Sturm sei . und daß alle Anzeichen darauf htndeuteiy daß

Glesien zu einem » wetten Baltikum zu werden droht .

~�e Regierung hat mit der Ueberwachung des Selbstschutzes in

Glesien den früheren sosialdemokratischen Obcr�asidenten
Wipp au , Breslau und den früheren P°l�' prasch«nt°wvon

Herrn Engen Ernst , bstrmit . Die " � am Montag

ZA darauf aufmerksam , daß d * genannten �onen�den
Mstschutz absolut keinen Einfluß haben . Die Lftiziere fuhren

Ärrllch das Ruder , was ja nicht weiter ° erwund « Uch . st

v" " Ernst und Philipp haben sich ja schon Negierllngsbcam e

hÄ den monarchistischen Verschwörern
bubsch auf der

" Mtanzen lassen , daß sie nach

so hübsch auf der

Kapp - Putsch gezwungen

L�S ' �/ttie� �nm�tn-�lich mit

n,. Uebrwachung des Selbstschutzes beauftragt worden sind , »o

J* nur den Bock zum Gärtner gemacht .nur oen « oa zum »- • - - - -- - f .

f führende Rolle im schlcsifchen Selbstichutz sptelt �r
be -

jusb . « . . . ° » « w «

1

W V tn « reslau a ch t A r o e 1 1 e I r 1 «' - * — -
{ • Schar

te " l <in Staatsanwalt finden kann , hat sich
� 5jamen CinC5

si��oßbachern angeschlossen und spielt unter . . „

�. » an Rossen eine führende Rolle nn SelbMutz . �r
Ochste Fatt « ist

ist aus Bayern nach Schlesien gekommen , feine Angehörigen stnd
aber keine Bayern , sondern Soldaten aus dem früheren Frei «
korps Ehrhardt , das im Herbst vorigen Jahres feine Streit -
kräfte illegal in Südbayern zusammengezogen hatte , ohne daß ihm
dabei irgendwelche Schwierigkeiten gemacht worden wären . In
den eingeweihten Kreisen de » Selbstschutzes wird ganz offen davon
gesprochen , daß die Bekämpfung des polnischen Aufstand « « nur
ein Borwand war zum Zusammenziehen von illegalen Truppen -
verbänden . Die . Selbstfchutzführer hoffen jetzt nicht nur auf einen
neuen polnischen Aufftand . sie wünschen ihn direkt , um noch mehr
Truppen nach Schlesien zu locken . Zu einer Macht geworden ,
rechnen sie dann damit , gegen Berlin zu ziehen , um die „ Juden -
regierung zu vertreiben " . Also dasselbe Spiel , wie während des
Baltikum - Abenteuers im Herbst 1919 .

Die preußischeRegierung trägt die Hauptschuld daran .
daß der Selbstschutz in Mitteffchlesten nicht schon längst ausein -
andergetrieben worden ist . Die schlesischen Regierungsstellen
unterstützen offen und geheim die Treibereien der ehemaligen
Freikorpsführer , ohne daß ihnen Herr Dominicus Schwierigkeiten
macht . Der Breslau « Polizeipräsident Liebermann führt in
amtlicher Eigenschaft einen geheimen Briefwechsel mit den
Orgeschführern und übermittelt ihnen Slachrichten , die ihnen ge -
fährlich werden lönnte » . Für den Selbstschutz sind bisher schon
mehrere Millionen Marl für Löhnung . Unterhalt . Bekleidnng und

Bewaffnung ausgegeben worden . Woher diese Gelder kommen ,
will an amtlichen Stellen niemand wissen . Anscheinend wird der

Selbstschutz aus dem großen� nie versiegenden Korruption » -

fonds gespeist . Selbstverständlich spendet auch dte Schwer -

induftrie ihren Teil , denn da » Zahlen für Zwecke de « monarcht -

stischen Staatostreiches dünkt ihr immer noch besser , als da «

Steuerzahlen für den republikanischen Staat .

Wir meinen , das Staatskommissariat zur Ueberwachung der

öffentlichen Ordnung hätte allen Grund , in Schlesien einmal » ach
• SttoU » ! ->, -» - - - - * » " . <0 » I « ™ m * * * � . yge - rgy ! . ss�siSS :

Parteien herumzuschnüffeln , von denen der Republik wahrhaftig

keine Gefahren drohen ! Die Reichsregierung aber sollte nicht

vergessen , welche großen Schwierigkeiten der Republik durch das

Baltikum - Abenteuer im Herbst 1919 erwachsen waren . Wenn sie

ähnlichen Gefahren entgehen will , dann muß sie für schleunige
Auflösung des schlesischen Selbstschutzes sorgen , für den immer

noch Werbungen im ganzen Reiche vorgenommen
werde « . .

* -4

D « Polizeipräsident von Breslau . Geh . Regierungsrat �
Li s «

bermann , ist vom Minister des Innern zur Disposrtro »
gestellt worden .

Keine Gireiks im Bergbau
PPR . Hannover , 12. September .

Auf der Reichskonferenz der im Berbbautätigen freien Arbeiter «

gewerffchaften , die in Hannover in Anwesenheit des Reichswirt - i

fchafts Ministers Schmidt stattfand , wurde die vom Vor -

stand vorgelegt « Entschließung , welche die Zustimmung zu de «

getroffene « Lohnabkommen enthielt , unverändert mit 154 gegen
71 Stimmen angenommen . Di « Delegierten des Ruhr «

reviers stimmten fast geflossen für ihre Annahm « , während

die Opposition sich im wesentlichen - aus den Mitgliedern der

Außenreviere zusammensetzte . Nach diesem Ergebnis darf die »

Möglichkeit eines allgemeinen deutschen Bergarbeiterstreiks als

abgewendet gelten : auch dürften Streiks in den einzelnett
Revieven kaum wahrscheinlich sein .

Weg « » Beleidigung des Reichspräsidenten verurteilte die !

hiesige Strafkammer den landwirtschaftlichen Beamten Dr . Axel
Oberg zu zwei Wochen Gefängnis , �n der Verhand¬
lung vertrat der frühere preußische Minister des Innern Rechts »
amvalt Hein « die Nebenklage des Reichspräsidenten .

Demokratischer Parteitag und englische Besatzungsbehörde . Diq
Verhandlungen des Hauptgefckstiftssührers Jansen von der Deutschs
demokratischen Partei mit dem englischen Mitglied der I . A. KL,
Oberstleutnant P i g ot , hatten das Resultat , daß der Parteitag
nicht in Köln , wie ursprünglich geplant , stattfindet , weil d« !
Z. A. K. die Abhaltung des Parteitages in Köln „nicht für e «
wünscht, , erachtet .

Verbandsiag der Meiattarbeiier
Drahtmeldung unseres Korrespondenten j

Jena , 12. September . !

Es begannen die Verhandlungen der 15. ordentlichen Generals
Versammlung des Deutschen Metallardeiterverbandes . 789 Delvs
gierte sind zugegen , wozu noch die Vertreter des erweiterten Beb »

rats , des Vorstandes und hie Bezirksleiter , sowie eine Reihe au «
ländischer Gäste kommen . Martin Atthis - Eera weist in
einer kurzen Begrüßungsansprache auf die Paarung von Wissen «,
schaft und Industrie in Jena hin . Hier wirkten Hegel , Eoethy
und Schiller , Marx erwarb hier den Doktortitel und Ernst
Abbe verband die Industrie mit der Mssenschast t » Jena .
Auch für die

sozialistische Bewegung ist hier historischer Boden .

Denn hier tagten verschiedene Parteitage . Atthis weist dann anl
di « Entwicklung der Gewerkschaftsbewegung hin . RobertDiß -
mann begrüßt im Namen des Vorstandes die Delegierten und
di « ausländischen Vertreter . Er erinnert daran , daß Bebel auf
dem Parteitag in Jena den Maroftokonflikt geißelte und auf d «

schweren Schäden hinwies , die der Arbeiterklasse enoachsen , falls
es den Imperialisten gelingt , den Feuerbrand zu entfachen . Ach�l

das Bild , das Bebel damals zeichnete , ist yo »
der Wirklichkeit übertroffen worden . Im wefterey
Verlauf « kennzeichnete Dißmann die Wirtschaftskrise , dst
infolge de « Krieges hereingebrochen ist . Es ist keine national «

Erscheinung , sondern ein « internationale . Dem Völkerbund , dei
nur eine Vertretung kapitalistischer Interessen ist . müssen wir de «
Internationalen Arbeiterbund entgegenstellen . Ein Beweis , wi «
wenig der Völkerbund di « Frage zu lösen vermag , ist Oben
schlefien . Vom Selbstbestimmungsrecht ist keintz
Rede . Der ArbeiterNasse Deutschlands drohen neueSteuevi
lasten . Damit steigt die Rot , welcher abzuhelfen der Reichtum
und « in freches Schmarotzertum entgegenstehe . Früher hieß eq
Preußen in Deutschland voran . Jetzt hat Bayern den Vorrang »

Zwei Quellen machen uns gegenwärtig Sorge : die nationalistisch «
und da » Atbeitslosen - Elend .

Die Anwesenheit der ausländischen Gäste ist insofern ein erfreut
liches Symptom , als man erkannt hat , daß man der Nationalist�
sehen Bewegung nur international beikommen kann . Disti
mann begrüßt im einzelnen die Vertreter der Metavarbeite «
Hollands . Dänemarks , Schwedens . Norwegen s *
Oesterreich » , der Schweiz , der Tschechoslowakei ,
Frankreich » . Ungarns und Luxemburgs . S « komim
zu einer längeren Geschäftsordnungsdebatt « bei der Mandat »
Prüfungskommission , da die Kommunisten beanspruchten , daß a l l «
Kommissionen paritätisch , das heißt von jeder die gleichmäßig «
Vertreterzahl . K. P . D, . U. S . P. und ®. P . D. zusammengesetzt
sein sollen . Ueberhaupt spielen die Frattionskämpfe eine aroß ,
Rolle . Gestern tagte bereits die Fraktion der S . P . D. und heut «
sind die drei Fraktionen zur Sitzung zusammenberufen .

Angenommen wurde der Antrag der S . P . D. , wonach tch
Mandatsprüfungskommi sion sich aus 5 S . P . D.
8 U. S . P . und 1 K. P . D. zu ammensetzi Gin Nürnberg «
Kommunist stimmt « für diesen Antrag . Von den Reden dez
ausländischen Gäste ist hervorzuheben , daß in allen Ländern groß «
Arbeitslosigkeit herrsche , namentlich in den Ländern mi »
starker Valuta .

IIa , Sekretär de « Internationalen Metallarbeiterbundech
wies in seiner Begrüßungsansprache auf die Gefahren dt . Fräst
tionsbildung hin und erblickt darin »ine

Gefährdung der Organisation ,
wenn nicht eine Zerreißung . Es sprachen dann noch die Be «
treter der Tschechoslowakei . Hollands und der Schweiz .

M e r r h e t m - Frankreich sagte , die Metallarbeiter Frankreich «
bätten sich während de » Krieges gegen die nationalWfche Hetze ev
hoben , und sie protestieren auch heute gegen die Politik ihrty
Regierung , gegen die Sanktionen und die Repaiatioue « . I «
Frankreich hat Moskau es dahin gebracht , daß die Gewerst
schatten von drei Millionen Mitglieder auf 600 00 » zurückaegaw
gen . und der Metallarbeiterverband von SOO 000 auf 500 000 . Dicje «
geschah durch Lügen , Verleumdung und Heuchelei .

K r u p v a - Ungarn : In Ungarn herrscht einevölligeReast
Hon , dte wir In der Hauptsache denen zu verdanken habe »,
die als russische Gesandte kamen . Die proletarische Dist
tatur wurde dort durchgeführt gegen den Willen der Sostaldeiito ,
traten . — Während der Rede Kruppkas machte sich eine st e i ,
gende Unruhe bei den Kommunisten geltend , was dir
anderen Delegierten veranlaßt , ihnen zuzurufen , sie müßten di «
Wahrheit doch hören Kinnen .

Hirschbrunner - Schweiz erklärt , daß durch die Tätigkeit
der Kommunisten

dt « Reaktion in der Schweiz geftörkt
wird und daß die Regiervngsoartei ein Sozialistengesetz
durchführen will , das noch schlimmer als das Bismarckfche ist .

Der holländische Vertreter sagte , die deutsche Arbeiterklasse mutz
dafür sorgen , daß die Löhne , die heute noch nicht

halb s » hoch stnd wie die Löhne der holljindischrn Arveiter .
erhöht werden , sonst würden die holländischen Unternehmer oft
Löhne kürzen und den Achtstundentag , der dort durch ,
geführt ist , wieder aufheben .

Es spricht dann H a n s e n - Kopenhagen und Vertreter '
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SNittvoch , de « 14. September 1021 , nadim . 4V» Uhr .
im Märkischen Hof » Admiralstraße 18L

Versammlung
aller Arbeiter und Arbeiterinnen

des Berliner Kunstgewerbes
Tagesordnung :

1. Bericht von der Lohnverhandlung .
2. Diskussion und Verschiedenes .

DieMitglicdsbiichcr sind zwecks Kontrolle mitzubringen
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tritt als Gaft
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&it . übrigen . O�Cxuptj�llMrt . '
xtrarcten . dargeftelAt : xran .

| . JfRALPH ARTHUR ROBERTS 3�/
PEPI ZAMPA if .

> A HERBERT Kl PERU .
GRETE tUMO

ROBERT SCHOLZ
OLGA ENGL

PAUL REHKOPP
ERWIST BEHHSB
FELIX KOSSERT ;
JENNY MARBA

FRIEDA LEHNDORFF

nrtgtn fiSr - Ji * ath *
XferrficlZ�rtxrCSt . ttxsxtox CLTLlU**

ZKdxfJc ejrttgt $4jn &crKany %rr *jerx .

Donnerstag , den IS . September 1021 » abend » S Uhr , !
in Schulz ' Festsäle «, Am Königsgraben

VkWmsmiiWklkslisereliz -

der Branche der Walzwerk - . Blei - .
Drahtkabel - und Papierrohrarbeiter

sowie Arbeiterinnen

Ta gesordnung :
1. Bericht .
2. Branchenangelegenheiten und Verschiedenes .

Die Ortsverwaltung .
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QUOSSES SCHAUSPIELHAUS
Tägflich 8 UUr

Nur noch wenige Aufführungen

Die Weber
Schaospiel aus den vierziger Jahren von Gerhart Hauptmann

Regie ; Karlheinz Martin

VolkstyRiSgche Preise

Geslchtshaare
o. alle bäüllcbeu Körperhaare
Yemiohtet schmerzlos nud
radikal �Depilntor " ,
Garantiert unnclrftdlleh
M. 10 . —, verat &rkt M. 1 ®, —

Otto Belchol .
Berlin 46 , CisenbatiDStr . 4.

Allerfeinste , erstklassige , frische

Natur - Butter
pro Ps ». 26 . — 5Eh .

Nur ein Preis ?I
F. Wegnar , BerlinSO . ,

Mariannenstr . 34
auf Hausnummer achten !

ÄÄllWg
»InzUge , Touertcoats .

7t Ist er , Techliipser ,
Efnsegnung » - « » , » « »
dequeme disdr . Naienzahlung

�' laHarOOttZiSd
Slsllendorfftrahe 22 »

exr Achtung !
Händler und Wiederverkäufer !

Kantinen nnd Vereine !
Dafel - Schokolade » 100- . 50-
u. 2o g, Streifen . Silberwellen »
Marzipan » Stangen » direkt
ab Fabrik . Q. freund A Qe». ,
N 37 , Schwedter Str . 258

( Rahe Schönhauser Tor) .

Thnler und StrpSpnp

Volksbühne
. TL Ahr : Das Postamt
i &xtStmmBhie der Irrungen

Mes «Mlheater
Köpenicker Str . 68.

p, . «» . - Lokalbahn
Staatstheater .

O » ern h au s
Tl , Ahr : Mauna Lisa

Schauspielhau .
Vj, afti : T orqnof o Tassa

Sfrtktion ; Mar fKeinborhf .

Milies Theater
Tft Uhr : Kean

ftnmnerfyiele
7*/, : tpofasch m. Perlmutter

Großes SchailsplelWs
Karlftravc

» Uhr : Die Weber
<17. «bl . 6. abend )

Komische Over
7 ' AUhr - TA Uhr

eftröhtvitive ,
Oparettt von J3 «o

Mer - Iheater
Täglich 7. 30 Uhr !

Uixcken

TAobtiee

7. / . cs8 ! »o- 71iester7 ' / .

Exzellenz Maxe
Sonntag 3»/, : Mittelarrest

Rose - Theater
8 Uhr :

Die zilrilichen Benoönblen

Theater i. k.

KöniggrStzer Str . :
Morgen zum I . Male :

Ae im ins Bloae
i siSIähner , Richard , Engl .
[ Vespermann . Stieda , Bildt )
< Po. : Di » Fahrt In » Plane
t Hr. : Die Zahrt ins Plaue
j Eannadend : Satans Masbe

Mit dem Feuer spieleu

! Komödienhaus :
TSglich 7. 30 Uhr !

! Max Pallenberg
Hans V/aßmann i

iJm neuen Burle . ken . Sch man »

/onnxs
Busenfreund

MolIa - IWc
7,30 Uhr :

Die schöne helenn

u�: Apolioilieaier7 >�:
FriedriobstraBe 218

Internationales
Varietö - Programm

Auslands - seßsaiionen

Theater

Mcniiorfplat!
8 Uhr :

für

Handarbeiten

sofort gesucht

Meldungen : 12 - 2 Uhr mittag
5 - 6 Uhr abend

Kottbnser Damm 1

F

Behrenstraße 5i .
8 Uhr :

11 Schlager 1

fiUSDI
Kleines Theater

>/,8 Uhr : Carola Taelle in

frl Jeselle — meine frao

7. , . u� Aesibeoz-Theater
Pul W. goner , Jraa « Trlosoii

in Totentanz

Trimm - Theater
8 Uhr : Ida WUst in

DlegroßeLeidenstbalt

Theater a. Kottbus . Tor
Tel . : Moritzplag 16077
TSalich 7</ . UI | runa
Sonntag nächm . 37t .

BiDthgen- Kcnzert
Elitesinger
Vorvk . 11—1' / , u. 4—6

Circus

Taraselli
Balmbof Friedridistr .

Är1 ! Vorstellung

&3 %

einmal geprobt — immer gelobt .
"reinster Geschmach ! stet , frisch, gu

ansen in den Zigarrengeschästenusio .
, f - Neue Verkaufsstellen richtet - in :

äHttTahNT »eneraloeriried C. RSchier , Berlin ,
U » « » U V U » Lichtenberaer Str . 22 ! Vgst, k8«I >

. e er einmal

apnan - Wn

« nit guter Hand¬

schrift , nicht unter

18 Jahren

sofort gesucht

Meidimgren 12 —2 Uhr m Htagrs
5 —5 Uhr abends

Belle - Alllance - StraSe 1- 2
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Auf Grund des § 88 der Kasien -
satzung sind für die Wablperiode
vom 1. Januar 1922 bis zum
31. Dezember 1925 von den Vcr -
sicherten und den bei der Kasse
zuständigen Arbeitgebern Ver-
tretir zum Ausschuh nach näherer
Vorschrift der Wahlordnung zu

�wählen .
| Die Versicherten haben 60 Ver¬

treter und 120 Ersatzmänner aus
- ihrer Mitte und die Arbeitgeber
| 30 Vertreter und 00 Ersatzmänner

ans ihrer Mitte in getrennter
! Wahlhandlung zu wählen .
f Wahlberechtigt find volljährige
[ Arbeitgeber nnd Versicherte »
I welche ' der Kaffe angehören .

Die Versicherten sowohl
! als die ' Urbeitgeber haben
! das Wahlrecht in Person
• auszuüben » dürfen sich also
: nicht vertreten lassen .
! Wählbar sind nur volljährige
! Deutsche . DieArbeitgeber können
| auch als Vertreter und als Ersatz -
! männer zum Ausschuß bevoll -

mächtigte Betriebsleiter . Ge-
schästssührerundBetriebsbeamte
der beteiligten Ardeitgeber
wählen .

Die Wahl findet statt :
am Mittwoch , den 26. Okt. 1921
im Kassenlokal zu Berlin «
Weißensee . Vistoriusstraße 17,
und zwar wählen die Arbeit -
geder in der Zeit von 1 —3 Uhr
nachmitiags und die Versicherten
in der Zeit von 4—8 Uhr nach¬
mittags .

Jeder Wahlberechtigte hat
sich für die Wahlhandlung mit
einer Legitimation zu versehen .
Als solche genügt für die Der »
sicherten das Mitgliedsbuch oder
eine Bescheinigung des Arbeit -
gebers , daß der Betreffende am
Tage der Wahl noch in Arbeit
steht. Entsprechende Formulare
sind in unserm Melde dureau
Piftoriusstraße 17, II Treppen ,
Zimmer 5, erhältlich .

DieWähler können die Arbeit -
geder - und Mitgliederverzeich¬
nisse während der Kassenstundcn
von 8— I Uhr im Kassendureau
einsehen .

Einsprüche gegen die Richtig -
keit der sich aus dem Arbeitgeber -
und Mitgliederverzeichnis er-
gebenden Wahl - und Stimm -
berechtigung sind beiDermeidung
des Ausschlusses spätestens bis
zum 27. September 1921 unter
Beifügung vou Beweismitteln
bei den Kaffenvorstand «in-
zulegen .

Gewählt wird gemäß den
Bestimmungen derWahwrdnung
nach dem Grundsätzen der Ver-
hältniswahl .

Für die Wahlen sind dem
Vorstand Vorschlagslisten pe-
trenn : für Arbeitgeber und für
Versicherte bis spätestens den
27. September 1921 einzureichen .

Rur bis zu diesem Tage ein-
gereichteWahlvorschläge können
berücksichtigt werden .

Die Stimmabgabe der Wähler
ist an diese Wahlvorschläge
gebunden .

Die Wahlvorschlage müssen
von mindestens ze 10 Wahl -
berechtigten der betreffenden
Gruppe mit zusammen minde -
ftens 30 Stimmen unterzeichnet
jein . Die einzelnen Dewerbe :
sind unter fortlaufender Rummer
auszuführen , welche die Reihen -
folge ihrerBenennung ausdrückt ,
und nach Familien - und Vor -
( Ruf- ) Namen , Beruf und Wohn -
ort zu bezeichnen . Bei Ver -
sicherten ist auch der Arbeitgeber ,
bei dem sie beschäftigt find, an-
zugeben . Mit den Wahlvor -
schlügen für Versicherte ist von
jedem Bewerber eine Erklärung
darüber vorzulegen , daß er zur
Annahme der Wahl bereit ist.
Bei den Wahlvor , chlägen für
Arbeitgeber ist eine solche Er-
Klärung nur erforderlich , soweit

i ein vorgeschlagener Bewerber
nach §17 derReichsversicherungs -
ordnung zur Ablehnung der
Wahl befugt ist.

In jeden : Wahlvorschlag ist
ferner ein Vertreter des Wahl -
Vorschlages und ein Stellvertreter
für ihn aus der Mitte der Uni er-
zeichne ? zu bezeichnen . Ist dies
unterblieben , so gilt der erste
Unterzeichner als Vertreter des
Wahlvorschlages und. soweit
eine Reihenfolge erkennbar ist.
der zweite als fein Stellvertreter .
Der Wahlvorschlagsoertreter ist
berechtigt und verpflichtet , dem
Vorstand die zur Beseitigung
etwaiger AnstänSe erforderlichen
Erklärungen abzugeben .

Die zugelassenen Wahlvor -
schlage können von den
Wählern im Kassendureau
während der Kassenstunden vD:
8 —1 Uhr eingesehen werden .

Berliu - Weißeusec »
den S. September lS2l .

Der Kassenvorstand
G r a e v e

Vorsitzender

Ml

Berlin - Pankow

Bekanntmachung
Zur Vornahme der Reu -

wählen der Vertreter zum Aus -
fchuß für die Wahlperiode bis
31. Dezember 1925 wird hiermit
folgendes bekanntgegeben :

Es find zu wählen gemäß
§ 92 der Satzung und § 7
der Wahlordnung :

1. Aus dem Kreise der
beitragspflichtigen Arbeit -
geber 10 Vertreter und
20 Ersatzmänner .

2. Aus dem Kreise der Ver-
sicherten 20 Vertreter und
40 Ersatzmänner .

Die Wahlen finden im Kassen »
lokal . Berlin - Pankow , Breite
Straße 13, statt und zwar :

Für die Arbeitgeber am
16. November 1921, abends
7 bis 8 Uhr, für die Arbeit «
nehmer am 17. November 1921,
abends 6 bis 8 Uhr.

Die Wahl ist geheim . Ge-
wählt wird nach den Grund -
sähen der Verhältniswahl (§ 14
Abs. 2 der Wahlordnung ) und
nack näheren Bestimmungen der
Wahlordnung für die Wahl -
Periode 1922 bis Ende 1925.

Das Wahlrecht ist in Person
auszuüben , nach näherer Be-
stimmung des § 11 der Wahl -
ordnung .

Die Wahlberechtigten werden
hiermit aufgefordert , Wahl -
Vorschläge gesondert für die
beteiligten Arbeitgeber und die
Versickerten (§ 7 der Wahl -
ordnung ) auszustellen und dem
unterzeichneten Kassenvorstand
spätestens bis 15. Oktober unter
der Adresse : Wahlbureau der
Allgemeinen Ortskrankenkassc
Berlin - Pankow , Breite Str . 13,
einzureichen .

Die Stimmabgabe ist an die
Wahlvorschläge gebunden <§ 12
Abs. 2 der Wahlordnung ) .

Die Wahlvorschläge können
nach ihrer Zulassung (§ 8 der
Wahlordnung ) im Kassenlokal ,
Breite Straße 13. in der Ge-
schäftszeir von 8 bis 1 Uhr ein-
geiehcn werden .

In derselben Zeit liegen auch
die Arbeitgeber - und Mitglieder -
Verzeichnisse zur Einsichtnahme
aus .

Einsprüche gegen die Richtig -
keit der sich aus dem Arbeitgeber -
und Mitgliederoerzeichnisse
ergebenden Wahl - und Stimm -
berechtigung find , bei Ver-
meidung des Ausschlusses .
spätestens bis 1. November 1921
unter Beifügung von Beweis -
Mitteln bei dem Vorstand einzu -
reichen .

Der Wahlausschuß ist befugt ,
die Wahl - und Stimmberechti -
gung jedes Wählers bei der
Wahlhandlung ,u prüfen , und
hat jeder Wähler die Pflicht ,
einen Wahlausweis zur Wahl -
Handlung mitzubringen .

Wahlausweise werden auf
ihren Antrag an den dem Wahl -
tage vorausgehenden 14 Tagen :

1. für die in Arbeit stehen *
den verficherungspflichtigen
Wahlberechtigten durch den
Arbeitgeber ausgegeben ;

2. iür freiwillig versicherte
Wahlberechtigte im Kassen -
lokal in der Geschäftszeit
von 8 —1 Uhr, vor dem
Wahltage in der Zeit von
10 —1 Uhr daselbst ausge -
händigt lMitgliedskarte
legitimiert ) ;

3. für die wahlberechtigten
Arbeitgeber werden eben-
falls Bescheinigungen dar -
über , wieviel Stimmen den
Antragstellern zustehen, im
Kassenlokal in der unter
Ziffer 2 Hierselbst ausge -
sühnen Zeit ausgehändigt .

Im übrigen weisen wir aus -
drücklicy auf die einschlägigen
Bestimmungen d. Wahlordnung
und der Satzung hin.

Berlin - Pankoa » , 9. 9. 21.
Der Vorstand

der ttllg . Ortskrankenkasse
Ber ' . in - Pankon »

Otto Aißmann , Vorfitzender

Henlco
Genkel sWasch -

LAleich Soda
unenJbenrtch p > lOduchr iml MaiepütB

HerileQcr Henkel t Os . Dflisckktrf

GOLD
Silber - 1
Platin - 1

kauft
Silbar - Zentrala

GotzHouisüiisir .

I
"

» iN
Metallsrlieiter .
Verwaltungsatolle Berlik

Altmetalie
zahle Hobe Preise . Oderberger
Str . 1, Reinickendorfer Str . 107

1. Hos. Keller .

Hllserding . . Das Finanz -
kapital� . Broschiert oder gc-
bunden kauft Buchhandlung
„Freiheit . Berlin E2, Breite
Straße 8/9.

? » « ! « » » Anzslg�
Drn Aolltgrn zur Nrifr

richi, dotz unser Mngllt »
[ drr Schnit ! orbrit,r

Kar ! Knobel
I Slirtrtstrafce 10—11. ? -
| 8. September gestorben

Die Einäscherung finof*
am Dienstag , den **
September , vormittag -
11 Uhr. im Krematoriu »
Gerichtstraße statt .

Rege Beteiligung wird
erwartet .

ssbro seinem Anden' coBl �
1 Die OrtsverrvaltunS '

Redakteur oesudil!
Zur Bearbeitung des politischen Teils der
. Tribüne " in Erftirr wird baldigst ein er-

, fahrener Redakteur gesucht. Reflektiert wird
nur auf einen sozialistischen , geschulten , lang -
jährigen Parteigenossen , der bereits längere
Zeit in ähnlicher Stellung tätig gewesen ist.
Bewerbungen mit Angade der Gehalts -
anspräche und des evtl . Antrittstermins sind
zu richten bis 18. 9. an die Geschäftsstelle

der . Tribüne - in Erfurt

Lillige an Wald ml Vlisier gelegt

WM Ii WMl
bei Tegel .

Sehr guter Podrn . In ievrr Prtzhe .

Zln , oblnn , » on M. 000 NN. Dünstige Abiubk « .
Auskunft : Teeeningeseststhast Heiligensee , Wcrlin p' -", ,
Sthissbuneedantin 2«. Tri . : Vörden 716 / In HeiliO »�,
im Bneean odrr bei Lainpeerbt , Vesicurnnt : 1ot >»iipV�,
&eiUgenfee , Rirfdiallee . Seilstt . d. Tegel - Heiligens . Strae .

Tedichs « mid Gedanken fÄ: die proletarische Jugend
HerauSaeoeben von RudolfSchworzkopf (j

*
Mit znhireichrn Bildern und Zeichnungen von Hämo Saluschtb

In geschmackvollem Einband 12 . — Mark

Organisationen bitten wir , sich mit un » direkt in Verbindung zu ('

BWaadlsng .Freiheit" Berliu C 2, Preite Straße $
'
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Dienstag , 13 . September 1921

Abbruch des Streiks
der städtischen Angestellten

Die Nolstaudsarbeiten durchgeführt
In den gestrigen Vormittagsstunden hat die Streikleitung alle

Anstalten getroffen , um die Notstandsarbeiten bei den Kranken -

«»stalten usw . zur Durchführung zu bringen . Sie hatte sich zu
«iesem Zwecke telegraphisch mit dem Magistrat in Verbindung ge -
stzt , um die Verhandlungen über diese Angelegenheit in die Wege
«u leiten . Ferner hatte die Streikleitung die Notstandsarbeiten
»» der Weidendammer Brücke ausnehmen lassen , damit dort die

' « « fahr des Ersaufens oder des Einsturzes ver -

Wieden wurde . Zur selben Zeit wurde auch vom Magistrat

jtorch den Oberbürgermeister Böst um Verhandlungen ersucht . Die

Verhandlungen haben dann auch stattgefunden und wurde die

Streikleitung vom Magistrat ersucht , die Notstandsarbeiten auf -
i » nehmen .

Wie erinnerlich , hatten die Gewerkschaften nach xenen
Streiks den Magistrat mehrmals darum ersucht .

Jjöfür Sorge zu tragen , daß bei neuen Arbeitsniederlegungen der

�trieb in den Krankenanstalten nicht gefährdet werde . Der
Magistrat hat diesem Ersuchen leider nicht entsprochen und fallen
daher all « etwaigen Folgen nicht auf die Streikenden , sondern
«usschliestlich aus den Magistrat .

Die Verhandlungen im Handelsministerium
wurden von den Vertretern des Magistrats auf der einen , und
«on den Beauftragten der Streikleitung auf der anderen Seite
seführt . Der Oberbürgermeister Boeh versuchte die VerHand -
langen dadurch illusorisch zu machen , dag er beim Beginn der -
stlben erklärte , es müßte hier festgestellt werden , ob die im Streik
befindlichen als Angestellte oder Beamte zu gelten hätten . Dem -
klegenüber wurde von den Vertretern der Arbeitnehmer darauf

Angewiesen, daß diese Frage hier nicht zur Verhandlung stände .
Der Magistrat sei durch einen für verbindlich erklärten Schieds -
lpruch verpflichtet worden , neue Tarifverhandlungen in die Wege
in leiten und könnte es sich jetzt nur um diese Frage handeln .

Auch die Vertreter des Ministeriums teilten die Ansicht der

Arbeitnehmer, und mußten zugeben , daß letztere durchaus im
Aecht wären und alle Verhandlungsmöglichkeiten erschöpft
hätten .

Oberbürgermeister Boeß erklärte im Namen des Magistrats ,
«aß dadurch eine neue Situation herbeigeführt wäre und sich
«er Magistrat über dieselbe erst schlüssig werden mußte .

Er berief eine solche

Magistratssitzung zu abends 6 llhr
«ln . Daraufhin wurden auf Anraten des Ministeriums die Ver -

Handlungen solange unterbrochen , bis ein endgültiger Magistrats -
«efchluß vorliegt .

. In einer kurzen Sitzung des Magistrats wurde dann beschloffen ,
Tarifverhandlungen mit den Arbeitnehmern einzutreten , um

««durch den Streik zu beenden . Zwei Vertreter des Magistrats ,
«ie Stadträte Brühl und Adler , sowie zwei Vertreter der Arbeit -

Jjehmer begaben sich darauf zum Reichsarbeitsminifteriu/m , um
«ort die diesbezüglichen Verhandlungen in die Wege zu leiten .

Im Anschluß daran fanden nachstehende

Verhandlungen im Reichsarbeitsministermm
ftait, die folgenden Verlauf nahmen :

Di « Bertret « der Streikleitung beantragen , da « Reichs -

arbeitsministerium möge den Vorsitz i » den Tarisoerhandlungeu
der stiidt . Gas - u. Elektrizitätswerk « und Häfen übernehmen . Der

Wanstrat BerNn ist bereit , unter dem Borfitz des R. A. M.

in die Bshandkungen einzutreten . Di « Vertreter d « Streik -

leitung « klären : D « Streik wird noch in dieser Stund « ab »

Sebrochen , wenn das R. A. M. den Borfitz übernimmt und Ter .

min auf morgen früh festsetzt . Den H« ren wurde « öffnet :

Da » Reichsarbeitsministerium ist bereit , die Berhandlunge » ,

vi « beantragt , stattfinden zu laffen .

Damit ist das Streikziel erreicht . Der Streik ist sofort ab »

krochen und die Stromv « sorgung Berlins wieder aufgenommen .

Die Schuld des Magistrats
Der Streik hätte bei einigem guten Willen vermieden

werden können . Seit dem April d. Z. , also feit
5 Monaten . wird zwischen dem . Magistrat und
den beteiligten Angestelltenverbänden , dem Zentral -
verband der Angestellten Berlins und dem Verband der Kam -
munalbeamten und Angestellten Groß - Berlins über den Abschluß
eines neuen Tarifoertrages verhandelt . Da eine Einigung nicht

zu erzielen war , wurde der Schlichtungsausschuß Eroß - Verlin an -

gerufen , und dieser hat am lg . August 1921 einstimmig einen

Schiedsspruch gefällt , wonach für die ständig Angestellten der er -

wähnten Werke ein neuer Tarifvertrag abgeschlossen werden

solle . Der Oberprästdcnt hat den Schiedsspruch für verbindlich
erklärt : der Magistrat lehnte ihn aber in seiner Sitzung am
Sonnabend mit 10 gegen g Stimmen , wobei die Stimmen der

rechtssozialistischen Magistratsmitglieder den Ausschlag gaben ,
ab , und beschloß , die Entscheidung des Mirnsters einzuholen . In
Verfolg dieses Beschlusses hat gestern eine Magistratskommission
das Reichsarbeitsministerium aufgesucht , das sich aber für unzu -
ständig erklärte , worauf die Magistratskommission sich an das

Handelsministerium wandte .
Der Schaden dieses Ausstandes mit feinen Folgen ist für die

Stadt sehr groß : er beträgt allein für den Montag mehrere Mil -
lionen . Darüber hinaus ist unzähligen Arbeitern in Privat -
betrieben ein erheblicher Schaden erwachsen , da sie durch den

Etromausfall gezwungen waren , ihre Arbeit ruhen zu lassen .

Oer Schiedsspruch für stadtische Arbeiter

und Angestellte
Die Abstimmung der städtischen Arbeiter und Angestellten über

den Schiedsspruch von voriger Woche , der eine Stunden -

lohnerhöhung von einer Mari vorsieht , ist gestern
abend beendet worden . Der Schiedsspruch , der am Sonnabend

vom Magistrat angenommen wurde , und auch von den Funk -
tionären den Arbeitern und Angestellten zur Annahm « empfohlen
wurde , wird nach den bisher vorliegenden Berichten auch bei der

Urabstimmung mit großer Mehrheit angenommen werden . �

Oie Partei des Besitzes

Im „ Berliner Tageblatt " veröffentlicht die Demokrati -

fche Partei ihren Wahlaufruf zu den Stadtverordneten -

wählen . Dieser Aufruf ist dem politischen Charakter dieser Partei

entsprechend ziemlich flach und geht über alle kommunalpolitischen

Probleme , insbesondere die Einheitsgemeinde Berlin betreffend

( wir nennen nur die Finanzsrage ) , einfach , hinweg . Zunächst wird ,

wie wir das bereits in der So nn tagsnu mmer nachgewiesen haben ,

die neu « demokratische Wahlparole bekanntgegeben , nämlich die

. Arbeitsmehrheit der Mitt e" .

In dem Wahlaufruf erweist sich die Demokratische Partei mit

erfreulicher Offenheit als die Partei des Besitzes . Wir

zitieren zum Beweise dessen folgende Sätze :

„ Der Privatwirtschaft muß Freiheit der Betätigung gewährt .
der Bedrängung von Industrie und Handel , Handwerk und Ge -
werbe durch unfruchtbare Kommunal , sierung Einhalt getan und

bei den bestehenden städtischen Betrieben die Privatwirtschaft
beteiligt werden . "

. Die Lebensfähigkeit des Hansbesitzers muß auch unter de «

fchwierigsten Berhältnissen der Gegenwart gesichert werden . "

Diese beiden Forderungen der Demokratischen Partei würden

in dieser Formulierung selbst der Etinnes - Partei alle Ehre

machen . Daß die Privatwirtschaft Freiheit der Betätigung er -

halten und sogar bei den bestehenden städtischen Betrieben mit -

beteiligt werden soll , bedeutet nichts anderes , als daß man Gas ,

Wasser - und Elektrizitätsversorgung zu einem Tummelplatz
der kapitalistischen Profitsuchi machen will . Die
breite Masse der arbeitenden Bevölkerung soll
durch ihren Konsum an diesen lebenswichtigen
Dingen zu einem Au s b e u t u ng s ob j ek t der Pri -
vatwirtschaft gemacht werden .

Die Forderung nach Lebensfähigkeit des Hausbcsitzes ist die

stehende Formel aller hausagrarischen Interessentenkreise , wie sie
in dem Häuserspekulantcn Ha- Herland den für Berlin klassischen
Ausdruck gefunden haben . Die Wohnungsnot soll eben -

falls zu einem Spekulationsob fekt der Privat -

Wirtschaft gemacht werden und der Mieterschutz der

minderbemittelten Bevölkerung soll ersetzt werden durch eine rück -

sichtslose Ausbeutungsfreiheit der Grundstücksspekulanten & 1»

Haberland , der bekanntlich durch die Bebauung der Schöneberg «

Gegend und anderer Vorortgebiete in wenigen Iahren Gewinne

von mehreren Millionen gescheffelt hat .
Ein französisches Sprichwort sagt : Es ist der Ton , der die Musik

macht , und der Ton des demokratischen Wahlausrufs macht die be -

kannte Mustk der rechtsparteilichen Scharfmacher : „ die Verwal -

tung Groß - Berlins muß von unfähigen Parteigünst -
lingen und Nichtstuern gesäubert werden . . . Unser

Bildungswesen muß vor den Experimenten weit -

fremder Schwärmer bewahrt werden . " Diesen Forderungen
und diesem Ton gegenüber wirkt es um so unehrlicher , wenn die

Demokraten durch einige Konzessionssätze glauben , der Oeffent -
lichkeit gegenüber den Charakter einer arbeit « - und angestellten -
srcundlichen Partei vortäuschen zu können .

• - - - - - -- -
- " q

Als besonderes echt demokratisches Kuriofum sei folgend « Tat¬

sache erwähnt :
Während das . Berliner Tageblatt " auf der zweiten Seite der

ersten Beilage fordert , daß der „ unfruchtbaren Kommunalisierung "
Einhalt getan werden solle , bringt es auf der ersten Seite des -
selben Beiblattes ein « Unterredung mit Stadtrat Adler , worin
mitgeteilt wird , daß die Berliner Straßenbahn — ein rein kom¬
munal bewirtschafteter Betrieb — im Eegennsatz zu den privat -
wirtschaftlichen Straßenlmhnen anderer Städte , selbst die gegen -
wältigen Mehrkosten ohne Erhöhung des Tarifes
tragen kann . Wir möchten darüber keinen Zweifel lassen , daß wir

an der Art der Straßenbahnbewirtschaftung in Berlin mancher -
l e i Kritik zu üben haben , und für uns ist ein kommunaler Be -

trieb nicht schon deswegen vorbildlich , weil es ein kommunaler
Betrieb ist . Aber etwas merkwürdig mutet es doch an . wenn sich
eine Zeitung , wie das „ Verl . Tageblatt " , das doch wohl Wert

darauf legt , ernst genommen zu werden , den Luxus von zweier -
lei Auffassungen in derselben Sache leistet .

Dieser unehrlichen demokratischen Politik gegenüber ist im

Wahltampf « die energischste Aufklärung über den

wahren Tharakter der Demokratischen Partei

geboten . Die Wähler und Wählerinnen Eroß - Verlins können aus

dem Wahlaufruf . eindeutig erkennen , wes Geistes Kind diese Par -
tei ist und ihr am IS . Oktober die richtige Antwort

geben !

„ Guie Christen " — schscchfe Pädagogen
Di « Behandlung der regilionslosen Kinder durch die Schul -

lehrcr läßt nicht nur viel zu wünschen übrig , sondern wird von
Zeit zu Zeit immer brutaler . In Britz erlaubt « sich der Lehrer
Grabow , diesen Kindern «ine Niederschrift aufzitgeben über das

Thema : „ Warum nehm « ich nicht amReligions -
Unterricht tei I . " Mit den ungezogensten Redensarten ver -

ging er sich on die Kinder . Das Lehrerkollegium der Schule stützte
diesen Menschen noch .

Einen anderen Lehrer , der sich weigerte , Religionsunterricht zu
erteilen und bei den Kindern und Eltern beliebt war , verstand
man bald aus Britz hinauszuschieben .

Ein Vater , welcher zwei Kinder in dir gleiche Schule schickt ,
stellte den Antrag , dieselben vom Religionsunterricht zu befreien .

Während bei dem einen die Angelegenheit zunächst ohne Echwie -

rigkeiten vor sich ging , verlangte der Lehrer Schönebeck , daß
der Knabe , welcher mit Unlust an diesem Unterricht
teilnimmt , unbedingt noch bis Sem. esterschluß daran teilnehme .
Der treibende Faktor scheint hier der Rektor Schröder zu sein,
welcher allgemein unbeliebt ist .

Nachdem der Knabe an den Lehrer die Frage stellte : „ Warum
de - nn sieine Schwester nicht mehr Religion mitmachen brauch «? " ,
ging Herr Schönebeck zu der Klasscnlehrerin . und nun wurde

auch dort durchgesetzt , daß die Kleine wieder weiter am Religions ,
Unterricht teilnehmen muß .

Mit brutaler Gewalt zwingen die Lehrer Kinder zu Hand -
lungen , zu welchen die Eltern entg «geng : setzte Willenscrklänin -

gen abgeben . Den Arbeitereltern aber muß gesagt werden , küm -
wert euch mehr um eure Kinder .

Es wird in der Schule erst anders werden , wenn ihr eure Kindes
mehr wie bisher , auf Antrag beim Schulleiter vom Religions -
Unterricht befreit .

I

Felsenbrunner Hof
Von Anna Croissant - Sluft � � .

*44 *1. 8. )

ch was ! er hat nur fernen Anteil genommen , sagte ihr

n.
on da an ist ' s abwärts gegangen ! " .
on da an ? " bemerkte ihr Mann und lächelte m sich hm -

„ Alwine , das ist eine fixe Idee von Dir . "
r „ u

r hätte dableiben und alles in Ordnung bringen sollen ,

sie in echt weiblicher Logik hinzu , „ der hatte es gekonnt .

hr°wart ja froh , daß er fort ging
" konnte sich ihr Mann

imu? war Äts ? erwidern . Alwine meinte nur es

r auch seinetwegen leid , daß ihr Erbteil so verschleudert

ächtelang fcon�ch nit schlafen , roentt �
daran denke .

alles zugrunde geht . Und ich werde aufgcbrach gegen

weil du dich aber auch gar nit darum annnnmst�
3 H

dich nicht begreifen ! Fahr doch dazwischen , lag das

meiß fort , mach reine Bahn ! "
ch werd ' mich schwer hüten " , erwiderte �t JJcnn in

• trockenen Weise , „ wir haben selber zu zappeln gen g.

veißt . daß wir ein paar schle�e Zahre hinter uns

l und tüchtig schanzen müssen . Versuch s du , wenn du

!. es ist so leicht ! " ,
» ine wehrte stets heftig ab : die e - gene große W rtMf

- alle ihre Kräfte in Anspruch , und . alles verfügbare

ial steckte in den Feldern , den Obstgarten und m der

romi « . In ruhigen Stunden sagKsichAlwmc . daß

- sinn wäre , wenn fie. die selber uberlastet mit Arb - t

n, sich daran machen wollten , Ordnung in d h

ichaft des Felfenbrunner Hofes zu bringen . ,

* Seit zu Zeit kriegte � ° ber doch chren
Scheunen .

' hrem Vaterhaus , sauste durch die Stalle
�

;e auf die Wiesen : aber immer enger wa
�

« s um das Haus gezogen , immer wen� ßerum
« m Barren : die Makler liefen droben . ' M

Wa S .

grinsend sah der Kuno , daß Alw . ne auch e,nm ° .

>gslog sein konnte . _ „ „ S
»woh ; « schrie st « ihn ans . Mb' immer Treu trn

� �
i Wenn du noch da bist , du ai - . ero ' .

rnrnc , so werd ' ich dafür sorgen , daß du mit �ew » .

� wirst ! " —

. . Ich kann nicht mehr hingehen , ich kann nicht ! " klagte sie
ihrem Manne . Aber als ihr zweiter Knabe geboren wurde ,
der , wunderliches Spiel der Natur , ganz ihrem Bruder Peter
glich , nach dem die Mutter Tag und Nacht in Sehnsucht rief ,
kam sie immer wieder auf den Gedanken zurück , der Kranken
das Kind zu zeigen , das fo war wie der geliebte Peter : viel -
leicht übte das einen günstigen Einfluß auf sie aus .

Ihr Mann suchte es ihr auszureden , aber an einem schönen
Herbsttage fuhr sie doch mit dem Kind fort : es hatte ihr keine
Ruhe mehr gelassen .

Niemand bewillkommte sie : das Haus war unverschlossen ,
und als die schwere Tür dröhnend zufiel , war es Alwine , als
sei sie in eine Eruf eingesperrt : es legte sich kalt und feucht
auf sie, und sie bekam ein ängstliches Gefühl , als käme sie nie
mehr wieder heraus . Griesgrämig und murrend schlürfte die
lmlblahme Magd herbei , schaute scheel nach ihr und dem
Kinde und verschwand wieder . Der Vorplatz , der sonst bell
und freundlich gewesen , voller Sonne , stets licht und heiter
war nun finster und trübselig , denn alle Läden waren fest zu'
Die breite Sandsteintreppe , die sie alle so oft als Kinder
hinauf - und hinuntergefprungcn , lag verlassen , dunkel und
ode , und leder Tritt weckte einen dumpfen Nachhall . Alwine
war im hellen Sonnenschein an Weingeländen vorbei -
gefahren , an weißen Villen , die in der Herbstpracht ihrer
Gärten wie aus dem Ei geschält dastanden : über ihre Gitter
hing d « blutrot , und die ganze Luft war von Reseden -
dufl erfüllt . Fröhliche Kmder spielten und schrien hinter den
Staketen , m den Lauben wurde gesungen und gelacht - nun
fröstelte sie in dem kalten Hause , und ihr Kind fina zu
weinen an . > v a

Doch resolut raffte sie sich auf und tröstete den Kleinen :
„ Dummer , kleiner Kerl ! Du sollst ja was Schönes haben !
Du sollst lachen , damit die Omama sich freut . "

Aber als sie mit dem Kinde vor der Mutter stand , er -
schrak st -: das hatte sie nicht envartet ! Alt und zerfallen .
mit dünnen , wirren grauen Haaren , würdelos , verkommen
wie ein Leierkastenweib , zerrissen , schmutzig — war das
ihre Mutter , die stets eine Dame gewesen ?

Es gab ihr einen Stich , sie bereute bitter , den Kleinen mit -

genommen zu haben . Die Mutter sah ihn gar nicht , sondern
fuhr fort , in die Hände zu klatschen . Plötzlich blieb sie aber

stehen , bückte sich, griff in hockender Stellung nach dem Kleid -

chen des Kindes und begann laut zu lachen , dann zu schreien
und zu johlen und zuletzt um sich zu schlagen , daß der Vater

herbeigestürzt kam , der kaum die Rasende halten konnte .

Alwine floh mit dem vor Furcht bebenden und schreienden

Kinde , ließ sich Mell zum Arzt und dann Hmise jähren .

In der Nacht noch bekam sie die Nachricht , daß ihre Mutter
einen Tobsuchtsanfall erlitten und in eine Anstalt hatte ge -
bracht werden müssen — und zwei Tage darauf eine noch
viel schrecklichere : ihr Vater war seit jener Nacht ver -
schwunden . Die ganze Gegend hatte man schon abgesucht , bis
endlich ein Arbeiter der Thomannfchen Fabrik , der am
Weiher vorbeiging , eine leblose Masse am Ufer hintreibe »
sah : ihr Vater hatte sich ertränkt .

Die Nachricht vom Tode des Felsenbrunners wurde zu
Thomanns gebracht , als sie gerade bei Tisch saßen . Der alt «
Thomann legte sofort Messer und Gabel hin und ging , ohne
ein Wort zu reden , im Zimmer umher , immer um den Tisch ,
ihn stets enger umkreisend , so daß es aussah , als werde er
nächstens über die Anwesenden hinwegsetzen , um auf der
Tischplatte spazieren zu gehen .

Rolf und Eugenie saßen vollkommen ruhig , vermieden es
nur , sich anzusehen : Rolf zog die Achseln hoch , als wenn ihm
ein Schlag versetzt worden wäre , und er auf den zweiten
warte .

„ Ach was ! ? " sagte Mila , die gerade zu Besuch war , und
machte ihre erschrockenen , im Grunde aber teilnahmslosen
Kinderaugen .

Rur Mama Thomann redete . Sie - redete und redets
immerzu . Sie redete sich in Rührung , und zuletzt , da ihr
niemand Antwort gab , in Wut hinein : sie weinte sogar und
war überzeugt , daß das tragische Ende des Herrn vom

vrach� hat?�" � �' e ' er aufgelöst heit in Schmerz ge -

„ Ihr haben den armen Mann soweit gebracht ! " brach sie
in Anklagen aus . „ Ihr habt ' n verfolgt und in den Tod ge -
triebe ! Was hätt ' er dann sonscht mache solle ? Ach, un
was war er for « Seel von em Mensche ! For e Gemüt ! Ich
glaub , ich hab ' n als ganz jung ' Mädchen emol recht gern ge -
habt , gewiß weiß ich ' s nit . Aber daß er so ende muß ! Ich
kann des nachfühle , wann ' s annere auch nit könne ! "

Ihr Mann hatte sie ganz ruhig reden lassen , er war art
solch lange Reden gewöhnt : das plätscherte an seinem Ohr
vorbei , ohne daß er es wirklich hörte . Plötzlich hielt er aber
in seinem Lauf an , ganz unvermuteteterweise , so wie ' s ihm
manchmal in der Fabrik entfuhr : „ Maulhalten ! " Mama
schwieg : sie wußte aus Erfahrung , daß in diesem Stadium
nichts mit ihm zu machen war . Sie weinte still weiter , aber
nicht um Schupp , sondern , weil fi « gekränkt war , und weij
te ' mi sie verstand . ( Forts , folgt . ) . �



Kampf gegen die Gchundltteraivr
Seit Iahren schon wird von Iugenderziehern , von Eltern und

Lchrern und anderen Kreisen ein Kampf jjegen die Schundlitera¬
tur geführt , der bisher wenig Erfolg gezeigt hat . Nach wie vor
drängt die Jugend nach den sogenannten „ Schmökern " , nach wie
vor wird jeder Groschen in solchen üblen Machwerken angelegt .
Was ist die Ursache dieses Mißerfolges ? In erster Linie wohl
die , daß gute Literatur für die Jugend nicht erreichbar , die
schlechte dafür aber überall zu haben ist .

Um der Jugend Gelegeicheit zu geben , gute Literatur zu be -
kommen , hat das Bezirks - Jugendamt Neukölln eine
Lücherausgabestelle eingerichtet , welch « täglich von 8— 3 Uhr und
Dienstag und Freitag von ö —7 Uhr geöffnet ist . Es werden
Ü- ücher zu folgenden Bedingungen ausgegeben : Jedes Kind , wel -
ches einen sogenannten „ Schmöker " bringt , erhält dafür ein gutes
Buch nach Wahl umsonst . Außerdem können Bücher gegen Bc -
Zahlung von 0,50 M. entnommen werden und zwar so, daß das
erste Buch bezahlt wird , jedes Buch kann dann gegen ein anderes
unentgeltlich bis zu sechsmal umgetauscht werden . Wir bitten di «
Eltern und Elternbeiräte , Lehrer und Iugendleiter , die Kinder
auf diese Einrichtung , di « zunächst einen Versuch bedeuten soll ,
aufmerksam zu machen .

Die Ausgabestelle befindet sich im Neuköllner Rathaus , zwei
Treppen , Zimmsr 278 ,

Der Lustmörder Eroßmann wurde gestern erneut von der Kri -
minalpolizei vernommen . Er wurde gestern nach dem Schauhause
gebracht , wo er sich die im Wasier gefundenen und wieder zu -
lammengesetzten Leichenteil « ansehen mußte . Der Versuch , durch
diese Gegenüberstellung vielleicht auch die Persönlichkeit des noch
unbekannten , ebenso wie die Sosnowski zerstückelten Mädchens fest¬
zustellen , blieb jedoch erfolglos . Eroßmann will von diesem
Mädchen nichts wissen und behauptet , daß er mit ihm nichts zu
tun gehabt habe .

Das Zentralwaisenhaus . Zu dem von uns am 4. b. M.
veröffentlichten Artikel „ Das Zentralwaisenhaus " , erhalten wir
vom Nachrichtenamt des Magistrats folgend « ergänzende Mit -
teilung : Das Waisenhaus Berlin ist erste Zufluchtsstätte und Ver -
teilungszentrale für die aus Alt - Berlin stammenden Kinder ,
deren Zahl etwa 7800 beträgt , nicht 12 000 . Masernkranke und
alle an ansteckenden Krankheiten leidende Kinder werden sofort
dem Lazarett in Rummelsburg oder einem städtischen Kranken -
Hause zugeführt . Jede „ Kinderfamilie " hat eine ausreichende An -
zahl von Bibliotheksbüchern l�l >—100 ) und Spielen . "

Die Kreis - und Bezirkswahlvorschläge für die bevorstehenden
Stadtverordneten - und Bezirksverordnetenwahlen müssen späte -
st e n s bis zum 24. d. M. eingereicht fein und zwar für Berlin bei
dem zuständigen Wahlbureau Stralauer Straße und für die Be -
zirke 7 —20 bei den dort zuständigen Wahlbureaus . Di « Kreis -
wahlvorschläg « müssen von wenigstens 20 im Wahlkreis , die
Bezirkswahlvorschläg « von wenigstens 10 im Verwaltungsbezirk
zur Ausübung des Wahlrechts berechtigten Personen unterzeichnet
sein . Die Bewerber um ein Mandat müssen ein « Erklärung bei -
fügen , daß sie der Aufnahme ihres Namens in die Vorschlags -
listen zustimmen . Di « Prüfung der Wahlvorschläg « soll am 3. und
4. Oktober stattfinden .

Abmeldung verschickter Kinder bei der Schule . Es ist in letzter
Zeit wiederholt vorkommen , daß Eltern , deren Kinder durch
irßenbeine städtisch « Stelle oder einen Verein zur Erholung fort -
geschickt worden sind , die erforderliche Abmeldung bei der Schul «
unterlassen haben . Vom Bezirksamt wird darauf hingewiesen ,
daß di « Eltern verpflichtet sind , jede Verschickung ihres
Kindes sofort der Schule mitzuteilen , gleichgültig , durch wen die
Verschickung erfolgt .

Notschrei der Verhungernden und — Standesdünkel

Wir haben des öfteren uns mit sogenannten „ Gewerkschaften "

beschäftigt , deren Wirken und Erfolge auf wirtschaftlichem Gebiet

im umgekehrten Verhältnis zu ihrem Standesdünkel steht . Zu

diesen Kegelklubvereinchen gehört auch der „christlich " schillernd «

Fahrerverband der Privateisenbahner ( Berlin .

Lichterfelder Str . 21 ) , der es sich angelegen sein läßt , seinen Mit -

gliedern eine „ gründliche " Standeserziehung zu bieten und —

Kaisergeburtstagsfeiern und ähnlichen Zauber zu treiben .

Wir erhalten nun zu dem Notschrei der Verhungernden in

Nr . 387 von einem Pensionär der preußischen Privatbahn folgende

für sich sprechende Zuschrift :

Die Lage der Altruhegehaltsempfänger sowie der

Althinterbliebenen ist in der Tat eine verzweifelte .
Wenn auch nicht allen Privatbahnen die konzessionsmäßig « Ver -

pflichtung zu einer Alters - und Hinterbliebenenversorgung nach

den für di « Reichs - und Staatsbeamten geltenden Grundsätzen

obliegt , so erfolgte doch di « Gründung der für die Privatbahnen

heute maßgebenden Pensionskasse für Beamte deutscher Privat -

Visenbahnen . Berlin EW 11. Eroßbeeren Str . 88 - 80 . gerade aus

dieser Verpflichtung heraus , und di « Tatsache ihres Bestehens ver -

anlaßt « nachher den Anschluß fast aller übrigen Kleinbahnen .

Di « Kasse hat sich bisher unbestritten stets durch Anpassung ihrer

Satzungsbestimmungen an die jeweilig « ingetretenen reichsgesetz -

lichen Versorgungsbcstimmungen bemüht , den veränderten Zeit -

umständen Rechnung zu tragen , soweit es in ihren Kräften stand .

Auch gegenwärtig stehen die versicherungstechnischen llntersuchun -

gen über weitere Erhöhungen der Kassenlei st un -

gen vor ihrem Abschluß , und eine voraussichtlich im Herbst dieses

Jahres stattfindende außerordentlich « Generalversammlung , in der

auch die Kleinbahn « ! selbst mitzuentscheiden haben ,
wird hierüber Beschlüsse zu fassen haben .

Nach den bisher maßgebenden Satzungsbestimmungen sowie den

Mitteln der Kasse ist der Kassenleitung die Bewilligung von

Teuerungszulagen zu den gänzlich unzureichenden Bezügen der

Althinterbliebenen nicht möglich . Dies ist Pflicht der einzelnen
Eifenbahnverwaltungen . Wozu die Pensionskassen von einigen
Verwaltungen benutzt werden , wird in einem Artikel der „ Deut -
schon Straßen - und Kleinbahner - Zeitung " ( Organ des Deutschen
Lerkehrsüundcs ) vom 30. 7. 21 ausgeführt : es werden bei der

Pensionskasse Einkommen von Angestellten als versicherungs -
pflichtig angemeldet , die jährlich ( ! ) für das einzelne Mitglied
durchschnittlich 3600 Mark und noch weniger betragen und sich

z B. gegen Schluß des Jahres 1020 bei 19jähriger Mitgliedschaft
bei der Pensionskasse auf volle 1600 Mark jährlich beliefen .

Da die den Bahnen genehmigten Tariferhöhungen
häufig nur zum Zwecke der Bewilligung zeitgemäßer Bezüge für
die Kleinbahnbediensteten erfolgt siird , sollte die Sicherung einer

ausreichenden Altersversorgung der in Eisenbahndiensten invalide

Gewordenen laut konzessionsmäßiger Berpflichlung j e l b st v e r -

st ä n d l i ch ipin , zumal anerkannt worden ist . daß der Pensions -
lasse gerade für die heute erforderlichen Teuerungszulagen keine

Mittel zur Verfügung gestellt worden sind . In Erkenntnis dieser

Tatsachen wurden denn auch bisher in den mit den Privatunter -

nehmungen abgeschlossenen Tarifverträgen Bestimmungen
getroffen , denen zufolge den Unternehmungen die Verpflichtung

zur Gewährung von Teuerungszulagen an bedürftig « Ruhegehalts -

empfänger , Witwen uno Waisen auferlegt wird .

Wenn alle Eingaben an der „Herzlosigkeit " der Privatbahncn

scheitern , wenn weiter die „ Unmündigkeit " einem Bittsteller vor -

gehalten wird , so daß aus falschem S- tolz ein ehemaliger Sekretär

von seiner Forderung Abstand mmmt , so trägt die „ stände ? -

gemäße " gewerkschaftliche Erziehung , von der schon die Red « war .
ein groß Schuld daran .

Es kann allen Kleinbahnern nicht eindringlich genug zugerufen

werden , sich einer Gewertyhaft anzuschließen , die sich bereits von

jeher ihrer Bedeutung als einer Kampfgemeinschaft
bewußt ist , einer Gewerkschaft , di « nicht erst im November 1918

sich einen „ modernen " Anstrich geben mußte , um dann weder leben

noch sterben zu können .

Prioatbahner , ob Beamte oder Lohnempfänger , gehören nur in

eine Gewerkschaft , und das ist der Deutsche Verkehrsbund , Ab -

teilung Straßen - und Kleinbahner , Berliner Bureau : S0 16,

Michaelkirchplatz 1,1 .

Aus Groeners Neich
Wir erhalten folgende skandalöse Mitteilung :
Das Eisenbahnwerk Grunewald bestellt beim Arbeitsnach -

weis der Stadt Berlin einen erstklassigen Mechaniker , der imstande
ist , selbständig Apparate und Ventile nach Zeichnung herzustellen .
Die Einstellung erfolgt erst nach einer Probezeit . Der

Lohnsatz beträgt 6 M. und evtl . Kinderzulage von 20 Pf . für die
Stunde . ( Inzwischen ist der Lobn auf 7 M erhöht . ) Ausdruck -
lich wird jedoch betont , daß den Arbeitslosen die Fahrgelder nicht
erstattet werden . Ferner wird «ine zweistündig « Probearbert
ohne Vergütung gefordert .

Als der Arbeitsnachweis einen durchaus geeigneten Mann ver -
mittelte und die Eignung im Werk auch festgestellt wurde , erfolgte
die Einstellung nicht , weil der Betreffend « nach ärztlichem Urteil
für den Eisenbahndienst untauglich ist . Da es sich nur um Werk -
stattarbeit handelt , ist dies « ärztliche Untersuchung nicht nur völlig
überflüssig , sondern wird auch in keinem privaten Betriebe geübt .

Wann wird endlich dieser alte Zopf der ärztlickzen Untersuchung
bei Werkstattarbeitern auch bei dieser Behörde abgeschnitten
werden ?

Soweit diese Mitteilung . Es ist geradezu ungeheuerlich , was
stch jene subalternen Geister von Bureaukraten herausnehmen .
In Tod und Verderben während des Krieges schickte man halbe
Krüppel und für produktive an fick leichte Spezialarbeiten weist
man Spezialisten ab . weil sie nicht vorschriftsmäßig gc -
sund sind ! — Das ist eine freche Provokation , die zugleich volks -
wirtschaftlick schädlich ist und die abzustellen Herrn Groeners vor¬
nehmste Aufgabe sein muß . —

Verbandstog Deutscher pofi - und Telegraphenbeamten
Der obige Verband , dem etwa 130 000 Mitglieder der unteren

Gehaltsgruppen angehören , hielt vom 7. bis 10. Septemb - ' r im
„Deutschen Hof " , Luckauer Straße , seinen Verbandstag ab . Neben
inneren Organisationsfragcn wurde die wirtschaftliche
Frage und die daraus entspringende Not für die gesamte Be-
völkerung und auch der Beamten der unteren Gehaltsklassen be -
sprachen . In diesem Zusammenhang wurde das Verhalten der
Regierung und des Deutschen B e a m t e n d u n d e s bei der
Verabschiedung der Teuerungszulckläge kritisiert und bedauert .
daß der Deutsche Beamtenbund mir den anderen gewerkschaftlichen
Spitzenorganijattonen es nicht feltiggeoracht haben , den Regie¬
rungsvorschlag umzuformen . Dies « prozentual gleich « Verab -
schiedung der Teuerungszuschläge hat « s wieder ermöglicht , daß
den höheren im Verhältnis reichlich , den mittleren mittel¬
mäßig und den unteren Beamten , die schon das geringste Gehalt
haben , am wenigsten gegeben worden ist . Gefordert wurde unbe -
dingt , daß alle di « gleich « Summe als Teuerungszuschlag zu
erhalten haben , weil alle die verteuerten Lebensmittel gleich-
mäßig teurer bezahlen müßten . — Festgestellt wurde zerner ,
daß die Organisationen wohl als Verhandlungsfaktor anerkannt
worden sind , daß sie aber ein Machtfaktor werden müssen ,
um die berechtigten Forde ' ungen der Kollegen durchzudrücken .
Ein weitgehender Antrag des Berliner Bezirksvereins betreffs
Anschlusses an den A. D. E . B . und der AfA wurde

gegen eine große Minderhekk abgelehnt , ein anderer ZrtM

aber fordert , daß der Deutsche Beamtenbund Schritte »tu «'

nimmt , die ein Zusammengeben mit den anderen Spitzenorgaiist '
tionen , A. D. G. B. und AsA , erwöglicht iTn weiterer AnttÄl

verlangt die Schaffung eines Streikfonds .

In einer Entschließung wird erklärt , „ der immer anmaß « �
auftretenden Reaktion di « Stirne zu bieten " und „ gemeinsam
der übrigen werktätigen Bevölkerung , wenn es erforderlich H»

Verfassung und Republik mit allen Mitteln zu schützen . "

Wir begrüßen diese politische Stellungnahme , sind

nicht sonderlich darüber erbaut , daß die g e w e r l s ch a i t lich « '

Konsequenzen nicht gebogen wurden . Der Beamtenbund wird kiin*

siert in seiner lauen Haltung , für die Masse der Mitglieder

nichts ab . dafür erhalten mehr die höheren Angestellten , aber d«

— Anschluß an den A. D. G. B. resp . an die AsA wird abgelflp

Die Kosten des Arbeitsnachweisamtes
Das Reichsarbeitsministerium teilt mit :

Durch die Presse gehen Angaben über die Aufwendungen , Pj
das Arbeitsnachweiswesen erfordert und erfordern wird , die tziflj
unwidersprochen bleiben können . Die Aufwendungen sämtli «�
Landesarbeitsämter für das Etatsjahr 1921 sind nicht , wie

behauptet wird , auf 200 Millionen Mark im Jahre , sondern

auf 16 Millionen Mark zu veranschlagen . E ? betragen die

des gesamten Arbeitsnachweiswcscns . also alle örtlichen Drbeli .

nachweise eingeschlossen , in allen seinen Teilen in Deutscht
etwa 150 Millionen Mark .

Ganz unerfindlich ist . woher die Annahme kommt , daß ini*�
stens 3000 Stellen neu einzurichten sind , wenn der Entwurf

Arbeitsnachweisgejetzes in Kraft tritt . Es darf ganz im <5*' F;

teil erwartet werden , daß durch Vereinheitlichung die Zahl Pj
Arbeitsnackweise vermindert und Stellen erspart werden . �

einer Erhöhung der An , zahl der Stellen ist keine Rede .

Lfa - Betriebsräte und - Angestclltenräte . Wir bitten

Betriebs - und Angestelltenräte , die ihnen zugegangenen pK

für Oberschlesienhilfc und für R ü ß l a n d h i l j e

bald als möglich mit uns abzurecknen bzw . die Listen an °

zurückzugeben , da wir die eingesammelten Gelder und die Lma

d,s spätestens Montag , den 19 . d. M. . weiterleiten miiRP

Diejenigen Kollegen , die bisher für ihren Betrieb noch *6»

Listen erhalten haben , wollen sich an unsere Geschäftsstelle ,
der Zeit von 9 bis 3 Uhr . Sonnabend von 9 bis 1 Uhr , außer°�
Montag und Freitag von 5 bis 7 Uhr , wenden . Die Listen,/ '
von uns ausgeangen find , dürfen nur mit uns abgerechnet wero�

Zentraloerbaud der Nageftellten . Im Tarifstreit der V-rfi�
rungsangestellten ist in der Nacht vom 9. zum 10. Sericiref

durch den vom Reichsarbeitsministerium eingesetzten Schlichs ?' ?-
ousschuß ein Schiedsspruch gefällt worden , itt über das kurz>

an dieser Stell « mitgeteilte Angebot des ?rbei ! aeber - L: rban °°
deutscher Versicherungsunternehmungcn nicht wesentlich h' 1*�
geht . Die Bcrrragsparteien haben sich über die Annahm « �
Aolehnung des Schiedsspruchs bis zum 19. d. M. zu erkle�

Angestelltcustreik in der Tertiiindnstrie . Sämtlich « * « 3�
und Meister der Bereinigten Märkischen Tuchfabriken in

Schöneweide sind infolge Lohndisferenzen Montag in den » 0 "

getreten .
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' lWUmer»d,rf . €#,norrrJ,cr «, «rmeeatt ) . .
�£ 1 % Wih. - iprrsommlun « in «. ttiricgarien JBilmerrDotf .

diirl - . tcöjia . Äiiiti - iAaU' und JZreuiH - Äpmmii' ion . tbf . iij E- i ' M�
" AliSS ™! b « Lüuowttftr 8. jrmcn »erfcllur . B m. äücn aZtjM ' p

r am , a ftton*
* " " S- °d. ° e - . - dn. . eun, . nz,I ° - l

Blittwoch , 14. September �

,Zl 7- « - » . Wim . «

eAlvyy * - > y Eeneintanet gnhlrdend bei M« Uchte, W«" *8"

V, " JA' Ln chanuna-unlrrrich ! - ' . unWJ*

Änfö rfÄ 3 " m 3a�Nnb «- - »Nch - sl . b- ch »

£ • « sk ' '

ll * «»aeU' den . lSchuIruIn . WnS- riorv . ,i I

SS
SchMuula t�Ubcd,»" kUt. n9- 7 U4C « « 3 - ��

Donnerstag . 15. September - - . r -««' �» . BtTUKitteiieebnU « Slrinilleud -ei lrecl . 7ii Uhr ?lv«üna«laoÖ. 2 « � .und ginberlchudl - mmiltz - n im kiathau » Zie- . u»ä«nd»rt ( Sitzung jfdturrlrelen lein .
« jsa «Xlbriil ev«»b«<>. L! >»nd« »iintllich 8 Uhr >»

(t ' on 5» , •'}MlchNge 3»; riair . mIa«B stzmU. cher Vn' lri . und �er�ertlchnsi S*" »ratsmiialieder und . »erlraue »»l »ute der U. 5. P D. LurgerM � |per , hält einen inftrntUoen Uottiag übet die poiitüche Uag - ■"
bringen .

Vereinskalenöer
Dienstag . 13 . SeptemberZentrnli erbau » der tzineeiielUc ». Prinat - Ierlicherung . 7 uh an»t - immlunn in de » SUirier ' älen , Rcila - SCilfitln - S». St. —6 Uhr iniglicdctDetiammiuiig in den iirnnhouen , ftamwon »««

Donnerstag , 15. SeptemberZent - al - erb - nd de, Schudmacher . Zlbcnd « b Uhr
.

»er Truppe h- ur . und Ziitschubinduftri « in »o<?er , 3eM« l " .legtsorbmng : Di« miuicha | lli <bt Lage und Slcgungnahm «

_ _ _

»«- rntwarllich für Pdlit » und tzeuilleian : L « » L l d d l4 k
�nau ! ( u. «»Mmunctv - Uii «. L- tale , und «ennrNchdstl ! »' ». L ' p.«erli «! für den Ins . iatenteil und geichäiii ' che �' ""�hei! ' . *r iftomcitntt , Sharlottenourn . — verlag - aen- ssenlcheit e" Seil1 'b. Setiim . — Iruck der Äerliner rrn/erei «. »-

Lreite - — — —

A/an fördere ausdrücklich
. Pfeif1 Spar - Glühkörper und

achfe auf die�PfeiT - Schutzmarke

» » « « » » » » » » » » » » »

Skl

MSme MMMll
Ratgeber f. Dreher . Schlosser u . Mafchmen »

bauer von Otto Schwenn . Sechst « ver »

besserte und erweiterte Aufl . 408 Seiten ,

130 Abbildungen , 67 Tabellen , M. 25 . «

Sie
gQimiQßon imMMimsm

» nd moderne Arbeitsmethoden

von Otw Schwenn . Zweit « vcrbessett «
u. eriveiwne Auftoxe . 304 Seilen , 170

Abbildungen , 22 Tabellen . M. 2S . »

Sie Mml
Lehr « und Nachschlagebuch für das ganz « Gebiet der Fräserei von Otto Schwenn .

238 Seiten , 144 Abbildunaen , 33 Tabellen .
37120 . .

Zu beziehe » durch die Buchhandlung „ Freiheit " , Berlin C2 , Breite Straße 8 - 8

Kleide Dich Mlig. elegant !
hi�enniäu�MorHTpiat�Sä

Boiesifr�� ,
sofort gss » �

kaufen Sie nirgendl »o
billig und gut

v/ie bei

Keusebauer
Ch«r ' 0�#nbur9 » WümorsdorferStr . liSplpE - ScKületstr . Kein Laden

lÄ/O gäfcla die
billigsten

i bei Selfenschnelder ,
! Pücklerstmee 44 . Seifen

Spedition DSrinS

Steinmetz st rab�

. Freiheit " »Au«gabestekle '

Berlin - Britz , Chaussee'
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